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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte im Schloß Wilhelmshöhe geſtern

Vormittag die Vorträge des Chefs des Civilkabinets Dr.
m. Lucanus und des Präſidenten des evangeliſchen Ober-
kirchenraths Barkhauſen; Mittags um 1I2 Uhr empfing
der Kaiſer den Profeſſor Dr. Laband.

Sofort nach der Beendigung der z. Zt. ſtattfindenden
Flottenhauptmanöver in den Gewäſſern der Oſt und Nordſee
wird ſich Prinz Heinrich von Bord ſeines Flaggſchiffs, des
Kreuzers 1. Klaſſe „König Wilhelm“, ausſchiffen und das Kom
mando über die zweite Diviſion des Geſchwaders niederlegen,
die er ſeit dem I. Oktober v. Js. geführt hat. Zum erſten
Male wird der Prinz in der Stellung als Kontreadmiral
vom Herbſt d. Js. ab ein größeres ſelbſtſtändiges Land
kommando übernehmen, da er, wie ſchon gemeldet, die Führungder erſten Marineinſpektion mit dem Sitz in Kiel erhalten hat.

Als Jnſpekteur dieſes Verbandes, der die erſte Matroſen und
Werftdiviſion, ſowie die Friedrichsorter Schiffsjungen Abtheilung
umfaßt, erhielt Prinz Heinrich außer den beiden S
Adjutanten noch einen dritten Adjutanten vom Range eines
Kapitänlieutenants, der ſpezie den Dienſt des
Adjutanten des Jnſpekteurs der erſten Marineinſpektion

verſehen hat. Wie Prinz Heinrich in der
Stellung als der zweiten Panzerdiviſion der Nachfolger des Kontreadmirals von Arnim war,
ſo übernimmt er ſein neues Landkommando auch von dieſem
Flaggoffiziere. Sobald Prinz Heinrich ſeine Flagge an Bord
des alten Panzerkreuzers „König Wilhelm“ nieder
geholt haben wird, ſtellt das Schiff auch außer Dienſt, um
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht mehr in der heimiſchen
Schlachtflotte Verwendung zu finden. Wie wir vernehmen, be
abſichtigt Prinz Heinrich vor dem Antritt ſeines neuen Kom
mandos in Kiel einige Wochen auf Urlaub zu gehen, um ſich
von dem anſtrengenden letzten Dienſtjahr an Bord des „König
Wilhelm“ zu erholen.

Der Fürſt Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, Herzog
von Ujeſt, iſt geſtern Morgen auf Schloß Slawentzitz in
Schleſien geſtorben. Geboren war er am 27. Mai 1816 zu
Stuttgart als Sohn des Fürſten Auguſt zu Hohenlohe und der

ogin von Württemberg und ſeit dem Jahre 1847 mitrinzeſſin Pauline zu Für ſtenberg vermählt. Der Ehe ſind

acht Kinder entſproſſen der älteſte Sohn, Erbprinz Karl
Chriſtian Kraft, iſt Oberſtkämmerer des Kaiſers. Der ver
ſtorbene Herzog war ſeit 1870 Senior des fürſtlichen Geſammt
hauſes Hohenlohe und ferner ErbReichsmarſchall von Württem
berg, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, prenßiſcher, ſowie
württembergiſcher General à la suite der Armee, Ritter des
Schwarzen Adlerordens.

Jn, wie die „B. P. N.“ verſichern können, zutreffender
Weiſe ſchreibt die „B. B.Ztg.“:

„Ein hieſiges Blatt gefällt ſich darin, posthume Betrachtungen
über das Verhältniß zwiſchen Dr. von Miquel und dem
Grafen Poſadowsky, als letzterer noch die Reichsfinanzen ver
waltete, anzuſtellen. Die Auslaſſungen verrathen einen
ſeltenen Mangel an Kenntniß der wirklichen Verhält
niſſe. Es iſt daß Graf Poſadowsky vort,
Allem dahin geſtrebt hat, den Geiſt größerer Sparſamkeit und
Wirthſchaftlichkeit in der Reichsverwaltung vorherrſchen zu laſſen,
wobei er von Herrn von Miquel zu aller Zeit aufs Nachdrücklichſte
unterſtützt worden iſt. Ebenſo könnte ſelbſtverſtändlich die Ein
führung einer Schuldentilgung im Reiche nur mit
ausdrücklicher Zuſtimmung des preußiſchen Finanzminiſters
erfolgen. Jeder, der die Verhältniſſe kennt, weiß, daß in allen
irgendwie wichtigen Angelegenheiten ſtets eine vorherige
Vereindarung zwiſchen dem preußiſchen Finanzminiſter und dem
Reichsſchatzſekretär ſagen hat und daß beide Staatsmänner
in allen finanziellen und wirthſchaftlichen Fragen auf dem voll
kommen gleichen Boden ſtehen. Der Verſuch, noch nachträglich
einen Gegenſatz zwiſchen dem preußiſchen Finanzminiſter und dem
früheren Reichsſchatzſekretär zu konſtruiren, dürfte ſonach völlig
hinfällig ſein und an beiden betheiligten Stellen auch nicht den
geringſten Eindruck hervorrufen.“

Wie zu den Zeiten des Kaiſers Alexander III. von Rußland
der frühere deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General der
nfanterie von Werder zu den Hofjagden eingeladen worden iſt,
hat General v. Werder auch in dieſem Jahre eine Einladung des

Kaiſers Nikolaus II. zur Theilnahme an den Jagden erhalten, die
von Mitte September an in Spala ſtattfinden werden.

Von gutunterrichteter Seite wird der „Poſt“ verſichert,
daß der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr von
Marſchall, welcher am Sonnabend in Berlin eingetroffen iſt,
einen Nachurlaub bereits erhalten hat und Berlin demnächſt
wieder verlaſſen wird.

Gegenüber der vielfach wiedergegebenen Meldung, daß
der frühere Kolonialdirektor Dr. Kayſer zu dem Amte des

räſidenten des Oberverwaltungsgerichts aus-
erſehen ſei, erhält die „Deutſche Tage aus Leipzig eine
anſcheinend dieſe Meldung aufklärende Mittheilung. Darnachliegt freilich der lebhafte Wunſch des Dr. Kayfer vor, von Leipzig

wegzukommen, weil er ſich weder außeramtlich noch amtlich
dort wohl fü Für ſolche Veränderung ſei der Poſten des
Chefs des Oberverwaltungsgerichts nur ein Wunſch, der dem
z. Correſp.“, dem früheren publiziſtiſchen Leiborgan ſowohl

Herrn von Marſchall als des Dr. Kayſer, von letzterem
awertraut ſei, irgend welche reelle Grundlage für
dieſe beſtände indeſſen nicht. Vielwehr ſei Ausſicht vorhanden, daß Dr. Kayſer beabſichtige
uſtitiarius einer großen Berliner Bank

S werden ähnlich wie der frühere Oberbürgermeiſter
eine ſolche Stellung bei Bleichröder inne habe. Als

ſolcher könne er dam im Ausſchuß der deutſchen Kolonial

geſellſchaft, wo er an den Herren Herzog, Hofmann, Hammacher,
Vohſen ſeine Freude habe, ſein Bedürfniß an öffentlicher
Thätigkeit befriedigen. Wenn Herr Dr. Kayſer erſt aus
dem Staatsdienſt geſchieden ſein wird, kann er unſerethalben
thun und laſſen, was er will. Seinen definitiven Abgang aus
dem Staatsdienſt ſind wir aus mehr als einem Grunde wohl zu
wünſchen berechtigt.

Dem Vernehmen nach befinden ſich der Bericht des
preußiſchen Staats miniſteriums über die Verwüſtungen, welche
das Hochwaſſer in der Provinz Schleſien angerichtet hat,
ſowie die Vorſchläge zur Abhilfe des momentanen Nothſtandes
und zur Verhütung künftiger ähnlicher Kataſtrophen in
Händen des Kaiſers und dürften die Allerhöchſten Ent
ſchließungen in nächſter Zeit zu erwarten ſein.

Es wird den „B. N. N.“ beſtätigt, daß man in Bezug
auf das Eiſenbahnunglück bei Celle nach der Art, wie die
Schienen verbogen und die Eiſenbahnſchwellen aus ihrer Lage
geriſſen ſind, von eiſenbahntechniſcher Seite der Annahme zu
neigt, daß die Urſache des Unfalles in einem verbrecheriſchen
Vorhaben zu ſuchen ſein dürfte.

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft hat die Bewegung zu
Gunſten einer Verſtärkung der deutſchen Flotte wieder
aufgenommen und zur Beſtreitung der hierdurch entſtehenden
Ausgaben durch Aufbringung freiwilliger Beiträge einen
„Flottenwerbungsfonds“ zu begründen beſchloſſen.
Der Ertrag desſelben ſoll dem Zwecke dienen, der Ueberzeugung,
daß die Schaffung einer ſtarken Flotte ein unumgangliches
Bedürfniß für Deutſchland ſei, in möglichſt weiten Kreiſen
durch Wort und Schrift Eingang zu verſchaffen.

Zur Frage der Anrechwung der Urlaubszeit auf
die Dienſtzeit der Lehrer hat der Kultusminiſter in Beantwortung
der Eingabe einer ſtädtiſchen Schuldeputation fich dahin ausge
ſprochen, daß eine Urlaubsertheilung an Lehrer unter der Bedingung
der Richtanrechnung der Dauer des Urlaubs bei Berechnung der
Dienſtzeit und Bemeſſung der Alterszulagen dem Penſionsgeſetz und
der beſtehenden Beſoldungsordnung widerſprechen würde. Selbſt
verſtändlich werde aber bei Ertheilung von Urlaub, der nicht durch
Geſundheitsrückſichten geboten ſei, nicht unerwogen bleiben, ob die
Ertheilung von Urlaub den Jntereſſen der Gemeinde widerſtreite,
und es werde die Stellung, welche die ſtädtiſche Schuldeputation zu
dem Antrage auf Urlaubsbewilligung einnehme, für die Beant
wortung dieſer Frage ſeitens der Aufſichtsbehörde von weſentlicher
Bedeutung ſein.

Soeben iſt der Bericht über den diesjährigen ordentlichen
Bernfsgenoffenſchaftetag zur Ausgabe gelangt. Er enthält in
erſter Reihe die Verhandlungen, welche ſeitens berufsgenoſſenſchaft
licher Vertreter über die wichtigſten Beſchlüſſe der ſ. Zt. für die Ab
änderung der Unfallverſicherungsgeſetze eingeſetzten Reichstagskom
miſſion ſtattgefunden haben. Sie betreffen insbeſondere die Frage
des Regreßanſpruchs der Krankenkaſſen, die W der beruf
lichen in örtliche Schiedsgerichte, die Beſchränkung des Rekursrechts,
desgleichen die den Berufsgenoſſenſchaften in Bezug auf die Ab
änderung der Renten gewährten Rechte, ſowie die Ausdehnung der
Aufgaben der Berufsgenoſſenſchaften.

Wenn nach dem Finalabſchluß für 1896/97 die
eigene Wirthſchaft des Reichs mit einem reinen, in den Etat
für 1898/99 einzuſtellenden Ueberſchuß von 28 Millionen
Mark abſchließt, ſo dürfte hierin ein Beweis liegen, daß in allen
Reſſorts der Reichsverwaltung gegenüber den etatsmäßigen An
ſätzen mit erfolgreicher Sparſamkeit gewirthſchaftet worden iſt,
denn die Mehreinnahme iſt zum Theil auch durch Minderaus
gaben entſtanden, ſowie dadurch, daß dank den
ſeitens der Reichsfinanzverwaltung zur Anwendung ge
brachten ſtrengeren Verwaltungsgrundſätzen die Etatsüber-

ſchreitungen ſich in den letzten Jahren fortgefetzt vermindert
haben. So betragen die wirklichen Mehrausgaben des ordent
lichen Etats gegenüber dem geſammten Etatsanſatze abzüglich
ſelbſtverſtändlich der Mehrüberweiſungen an die Bundesſtaaten,
ſowie abzüglich der fortdauernden Ausgaben der Betriebs
verwaltungen nach der dem Reichstage vorgelegten Ueber
ſicht der Einnahmen und Ausgaben und den
Rechnungen im Jahre 1891/92 faſt 12 Millionen,
1892/93 faſt 7 Millionen, 1893/94 6 Millionen. 1894/95
wurden gegenüber dem geſammten Etatsſoll des ordentlichen
Etats im Ganzen 80 000 Mk. weniger verausgabt. 1895,/96
betrugen die wirklichen Mehrausgaben gegenüber dem ge
ſammten Etatsanſatze des Ordinariums rund 1!/, Millionen
Mark und 1896/97 dürfte gegenüber dem Etatsanſatze des
Ordinariums nach dem Abzuge der Mehrüberweifungen eine
reine Minderausgabe von über 2 Millionen Mark ſich
ergeben.

Anarchiſtiſches. Wenn England und die Schweiz ihren
bisherigen Widerſtand aufgeben, ſo ſoll nun, wie es heißt, in der
That eine internationale diplomatiſche Konvention gegen die Anar-
chiſten zuſammentreten, und zwar, wie die „B. N. N.“ wiſſen wollen,
in Brüſſel. Die Richtigkeit dieſer Meldung bleibt abzuwarten.

In den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Juli für
3 917 160 Mk. Doppelkronen und zwar ſämmtlich für Privatrechnung,
ſowie für 4 948,80 Einpfennigſtücke geprägt worden.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbranchsſieuern in den
erſten vier Monaten des Etatsjahres hat die Summe von 230,1 Mill.
oder 1,5 Mikk weniger als im gleichen Zeitraume des Vorjahres er
geben. Die Zölle haben ein Plus von 2,3 Mill. erbracht, auch bei den
übrigen Verbrauchsabgaben ſind kleine Mehrerträge zu verzeichnen
geweſen, die Zuckerſteuer hat jedoch ein Minus von nahezu 5 Mill.
aufzuweiſen und demgemäß das Geſammtergebniß ungünſtig be
einflußt. Von den üdrigen Einnahmen hat die Börſenſteuer
zwar noch einen etwas geringeren Ertrag als im gleichen Zeitraume
des Vorjahres ergeben, jedoch beläuft ſich das Minus jetzt nur noch
auf etwas mehr als 39 000 Mark. ie Poſt und Telegraphenver
waltung verzeichnete ein Mehr von 7,7 Mill., die Reichs Eiſenbahn
verwaltung ein ſolches von 1 Mill.

Faures Veſuch am Zarenhofe.
Das franzöſiſche Geſchwader mit dem Präſidenten Faure

iſt geſtern mit dreiſtündiger Verſpätung um 12 Uhr Mittags
auf der Rhede zu Kronſtadt eingetroffen. Es wurden den
Gäſten von den auf geſchmückten Dampfern zuſammengeſtrömten
Menſchenmaſſen enthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht. Der
Präſident Faure ſtand auf dem Deck des „Pothuan“, er trug
über ſeinem Frack das Band des Andreasordens. Nachdem
der „Pothuan“ auf der ihm angewieſenen Stelle auf
der großen Kronſtädter Rhede, Anker geworfen hatte,
ſtieß von der ruſſiſchen Kaiſeryacht „Alexandria“, die, mit dem
Kaiſer dem Großadmiral Großfürſten Alexis, dem
franzöſiſchen Botſchafter Graf Montebello und den den fran
Krn Gäſten attachirten Perſonen an Bord, auf der kleinen

hede eingetroffen war, ein Ruderboot ab, in dem ſich der
Großfürſt Alexis, Graf Montebello, ſowie die Ehrenkavaliere be-
anden, und fuhr nach dem „Poihuan“ hinüber. Präſident
aure empfing den Großfürſten am Fallreep. Zu gleicher Zeit
atten ſich die zahlreichen Privatfahrzeuge, die dem franzöſiſchen

Geſchwader entgegengefahren waren, um den „Pothuan“
verſammelt. Auf einem dieſer Dampfer befand
ich auch der Prieſter Johann von Kronſtadt.
ach der Begrüßung zwiſchen dem Großadmiral Großfürſt

Alexis und dem Präſidenten Faure ſchritt Erſterer die Front
der Schiffswache ab, während die Matroſen in den Raen auf
enterten. Von allen Seiten erſchallten Hurrahrufe. Auf den
ruſſiſchen Schiffen ertönte die Marſeillaiſe, wogegen die Schiffs
kapelle des „Pothuan“ die ruſſiſche Nationalhymne ſpielte. Als-
bald beſtieg der Präſident mit dem Großadmiral Großfürſten
Alexis und Gefolge einen Kutter, um ſich an Bord der Kaiſer
yacht „Alexandria“ zu begeben. Der Präſident erwiderte die Be
grüßungen des Publikums durch wiederholtes Verneigen des ent
blößten Hauptes. Die Begeiſterung des Publikums erreichte in dieſem
Augenblicke ihren Höhepunkt. Als der Kutter ſich der „Alexan-
dria“ näherte, erwartete Kaiſer Nikolaus den Präſidenten
am Fallreep. Der Kaiſer und der Präſident küßten
ſich zwei mal. Alsdann geleitete der Kaiſer den Präſidenten
auf Deck und ſtellte ihm das Kaiſerliche Gefolge und die
Spitzen der Marinebehörden vor. An Bord der „Alexandria“
wurden ſofort die ruſſiſche Kaiſecſtandarte und die Standarte
des Präſidenten gehißt, worauf von allen Kriegsſchiffen und
Forts Kanonenſalut erſchallte.

Jn Peterhof ſiattete ehe Faure der Zarin einen Be
ſuch ab, worauf großes Frühſtück im Weißen Saale des Peter-
hofer Palais zu 34 Gedecken ſtattfand. Nach demſelben ſtattete
Faure den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie Beſuche ab.

as Banquet, welches die Stadtverwaltung von
Petersburg den Gäſten zu geben beabſichtigte, muß, wie
ſchon berichtet, auf Befehl des Zaren ausfallen.

Das Feſtgewand der Stadt Petersburg iſt inzwiſchen vollendet.
Beſonders zeichnen ſich die franzöſiſchen Magazine und das Rath-
haus aus. Zwiſchen koſtbaren Dekorationen ſind auf hohen
Säulen die Büſten des Zaren, der Zarin und des Präſidenten
Faure und in einem Palmenhain gegenüber dem Dumagebäude
auf ſchneeweißem, hohem Piedeſtal allegoriſche Figuren, den Frieden
darſtellend, aufgebaut. Sämmtliche Blätter der Reſidenz
bringen ſpaltenlange Begrüßungsartikel und das Bild-
niß, ſowie die Biographie Faure's. Wie es Libre wird
der franzöſiſche Minifter des Aeußeren Hanotaux zwei Tage länger
in Petersburg bleiben, als er beabſichtigt hatte, weil er mit dem
ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren, dem Grafen Murawiew, konferiren
wolle. Um den Feſtlichkeiten beizuwohnen, iſt der Baron Roth
ſchild aus London auf ſeiner eigenen, eleganten Yacht in Kronſtadt
eingetroffen, ferner der deutſche Dampfer „Kaiſer“ mit deutſchen
Touriſten, ſowie ein amerikaviſcher großer Dampfer.

Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt:
„Am heutigen Montag vollzieht ſich das denkwürdige Ereigniß

der Ankunft des Präſidenten der franzöſiſchen Republik in Rußland.
Die ruſſiſche Nation, welche das herzlichſte Gedenken an den
roßartigen Empfang unſeres Kaiſerpaares in Paris im letztenJene bewahrt, wird mit ſeinen wärmſten Willkommenwünſchen

das Staatsoberhaupt begrüßen, deſſen hohe Eigenſchaften es zum
Gegenſtand der allgemeinen Ehrfurcht machen. Sie ſieht
in dieſem Beſuche eine neue Beſtätigung der
Einigkeit zwiſchen beiden Völkern, von welchen jedes
ſeine Entwickelung auf fried lichem Wege verfolgt. Das
franzöſiſche Geſchwader, an deſſen Bord der Präſident Faure nach
Rußland kommt, wird als willkommener Gaſt von der ruſſiſchen
Nation aufgenommen werden, welche die Erinnerung an die Be-
ſuche von Kronſtadt und Toulon im Herzen bewahrt. Indem
Petersburg feſtlichen Schmuck angelegt haf, iſt es darauf vor
bereitet, mit den aufrichtigſten Gefühlen das verehrle Oberhaupt
der großen, befreundeten Nation zu empfangen.

Von der Balkanhalbinſel.
In einer Berliner, offenbar offiziöſen, Meldung verſichert

die „Köln. Ztg.“, die Lage in Konſtantinopel ſei unver-
ändert.“ Die hieraus erwachſenden Nachtheile treffen in erſter
Linie Griechenland, während die Mächte keinen Anlaß haben, in be
ſonders drängender Weiſe einzugreifen. Insbeſondere gilt dies für
Deutſchland, das die weitere Entwickelung der durch die
engliſchen Winkelzüge geſchaffenen Lage ſehr ruhig ab
warten kann.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London gemeldet: Einer Wiener
Drahtung der „Times“ zufolge ſoll Lord Salisbury neuerdings
vorgeſchlagen haben, die Mächte ſollten die weitere Berathung des
Artikels 6 gegenwärtig vertagen und ſich ausſchließlich der Aufgabewidmen, O denlans zu bewegen, die ausländiſche Kontrole

eines hinlänglichen Antheiles der Setaatseinkünfte an
unehmen und eine Jahresſumme von 200000 bis

000 Pfund zur Deckung der Zinſen der Kriegs
entſchädigungsanleihe zu erzielen. Wenn die Athener
Regierung dieſe Kontrole angenommen habe, werde ſich zeigen, ob
es möglich ſei, den erforderlichen Betrag aufzubringen. Sei dieſe
Anleihe geſichert, könnten die Unterhandlungen unter



viel günſtigeren Ausſichten wieder aufgenommen werden.
Dagegen wird der „Poſt“ aus Wien genmeldet, daß
Griechenland durch ſeinen ehemaligen Vertreter in Kon
ſtantinopel, Maurokordato, bei der Pforte behufs einer direkten
Auseinanderſetzung unter Umgehung der Mächte ſondiren
laſſe, ohne jedoch türkiſcherſeits Entgegenkommen zu finden. Eine
Million Pfund als erſte Abzahlung Griechenlands auf die Kriegs
entſchädigung ſind bereits beſchafft worden. Das gegenwärtige
Zögern der griechiſchen Regierung gilt als Geſchäftsmanöver.

21 Mahomedaner, die wegen Theilnahme an den letzten
Unruhen in Tokat von der Unterſuchungskommiſſion zum Tode
verurtheilt waren, wurden zu lebenslänglichem Kerker be gnadigt.
Die Verurtheilung von 44 anderen Angeklagten zu verſchiedenen
Freiheitsſtrafen wurde beſtätigt. Die Mehrzahl der Sträflinge wird
nach Tripolis geſandt werden.

Der Nationalitätenkampf in Böhmen.
Jn Folge der fortgeſetzten nationalen eſe und nachdem

die Ausſichten auf ein ar en der Ausgleichskonferenz
ſich vermindert haben, ſoll die Regierung feſt entſchloſſen ſein,
mit den ſchärfſten Maßregeln vorzugehen und eventuell den
Ausnahmez ſtand über Böhmen zu verhängen. Damit
wird die Sache nicht gebeſſert, ſondern nur verſchlimmert
werden. Von allen Seiten kommen neue Meldungen über
grimmige Exzeſſe, die den baldigen Ausbruch eines allgemeinen
Bürgerkrieges bereits nur zu deutlich ahnen laſſen. Jn Pilſen
wurde Militär zur Verſtärkung der Wachmannſchaften requirirt.
Bisher ſind 33 Verhaftungen vorgenommen worden; 3 Perſonen
erlitten ſchwere, 2 leichte Verletzungen.

Jn Aſch waren am Sonntag nahezu 30 000 Fremde
eingetroffen, darunter Tauſende aus Deutſchland. Viele mußten
im Freien lagern. Bei der Rückkehr von Bayern wurden zwei
Polizeibeamte, die der Menge entgegentraten, beſchimpft und
thätlich mißhandelt, das Militär vielfach mit Steinen beworfen,
wobei ein Major und ein Hauptmann, andere Offiziere und
Soldaten verletzt wurden. Erſt gegen 1 Uhr Nachts wurde die
Ruhe hergeſtellt. Das Militär verbleibt in Aſch.

Wiener Blätter ſchildern noch vom 20. Auguſt einige Epi-
ſoden, welche für die Stimmung in der Bevölkerung zu Aſch
charakteriſtiſch ſind

Die Stadtgemeindehat ſich geweigert, der
Gendarmerie Wohnungen zu gewähren, mit dem
Hinweiſe darauf, daß geeignete Räume nicht zur Verfügung ſtehen.
So iſt die geſammte Staatspolizei im Gebäude der Bezirlshaupt
mannſchaft untergebracht, hat aber nicht einmal Stroh für ein
Nachtlager, da ſich kein Handelsmann findet, der für die Gen-
darmen irgend eine Waare verkaufen würde. Auch die Offiziere
können keine Wohnung finden. Alle nachkommenden
Gendarmerie- Abtheilungen wurden von Hunderten von Per
ſonen auf dem Bahnbofe empfangen und unter
Jntonirung der „Wacht am Rhein“ und unausgefſetzten Heilrufen
in die Stadt geleitet. Jn allen Straßen ſammelten ſich große
Menſchenmaſſen an. Jn der Stadt hat ſich ein
ſchuß gebildet, welcher für die Beherbergung der vielen Gäſte Sorge
trägt. Es ſind noch mehrere Extrazüge angemeldet, darunter auch
ſolche aus Bayern. Bayeriſche Blätter bringen heute Aufrufe zur
Beſchickung des Volkstages. Auf den Straßen ſind alle Paſſanten
mit Kornblumen geſchmückt. Es herrſcht große Erregung. Allent-
halben klingen die Töne der „Wacht am Rhein“. Für morgen iſt
eine Parole noch nicht R

In Brüx beſchloß das Stadtverordnetenkollegium ein
ſtimmig eine Proteſtkundgebung gegen die Angriffe der
ezechiſchen Preſſe und autonomen Bürgerſchaft auf die deutſche
Bevölkerung der Stadt Brüx. In den Kreiſen des deutſch
liberalen Großgrundbeſitzes iſt man verſtimmt, weil ihm
nur zwei, dem konſervativen Grundbeſitz jedoch fünf Stellen
in der Ausgleichskonferenz eingeräumt wurden. Am Mitt-
woch verſammeln ſich die Mitglieder des liberalen
Großgrundbeſitzes, wobei ihr Führer, T TDhun, mit-
theilen wird weshalb er die Einladung Badenis
angenommen hat. Thun wird aber bei der Ausgleichsver
handlung erklären, er habe aus den Vorlagen die Ueberzeugung
gewonnen, daß dieſe nur den ezechiſchen Jntereſſen dienen, wes
halb er den weiteren Verhandlungen fern bleibe Jn Ober-
ſedlitz bei Außig gab es geſtern blutigen Streit zwiſchen
Deutſchen und Czechen. Die Czechen bombardirten das dortige
Gaſthaus mit Steinen und zerſchlugen die Fenſter, die Deutſchen
verjagten ſie aber. Später wieberholte ſich die Rauferei, es
gab Verwundungen auf beiden Seiten. Die Gendarmerie ſtellte
die Ruhe wieder her.

Telegramme.
Berlin, 24. Aug. Der Staatsſekretär Frhr. von

Marſchall iſt der „Staatsb. Ztg.“ Poige nur deshalb
nach Berlin gekommen, um ſeine Ueberſiedelung nach ſeinem
Gute Neuershauſen bei Freiburg vorzunehmen.

Sproitau, 24. Auguſt. W e der Unterſpülung durch
das Hochwaſſer am 29. und 30. Juli ſind geſtern Theile der
Betriebsgebäude der von Pfuel'ſchen Mühlenwerke in
Mallmitz bei Sprottau eingeſtürzt. Der Schaden iſt
bedeutend.

Dünkirchen, 24. Aug. Die Privatyacht „Malaga“
iſt auf der Fahrt von Dünkirchen nach Havre unterge-
gangen. 23 Perſonen ertranken.

Zürich, 24. Aug. Die erſte Sitzung des Jnternationalen
Arbeilerſchutzkongreſſes iſt geſtern Vormittag in dem großen
Saale der neuen Thonhalle eröffnet worden. Es waren 300
Delegirte anweſend. Zum Präſidenten wurde Heinrich Scherrer
St. Gallen gewählt.

Feſtreden in Peterhof.
Peterhof, 24. Auguſt. (Meldung der „Agence Havas“.)

Bei dem geſtrigen Galadiner brachte Kaiſer Nikolaus
folgenden Trinkſpruch in franzöſiſcher Sprache aus

„Jch empfinde ein ganz beſonde es Vergnügen, Sie willkommen
zu heißen, Herr Präſident, und Jhnen für Jhren Beſuch zu danken,
welchen ganz Rußland mit lebhafter und einmüthiger Freude auf-
nimmt. Die reizvolle Erinnerung der zu kurzen, im vorigen Jahre
in Frankreich verbrachten Tage bleibt unauslöſchlich in Meinem
Herzen, wie in demjenigen der Kaiſerin eingegraben. Ferner
hoffen wir daß Jhr Aufenthalt unter uns und die
Aufrichtigkeit der Gefühle, welche er erweckt, die Bande der
Freundſchaft und tiefen Sympathie nur noch enger
werden knüpfen können, welche Frankreich und Rußland vereinigen.
Jch trinke auf Jhre Geſundheit, Herr Präſident, und auf die Wohl
fahrt Frankreichs

Präſident Faure erwiderte mit folgendem
Trinkſpruch:

„Ew. Majeſtät hatten die Güte, an die zu kurzen Tage zu
erinnern, welche Ew. Majeſtät mit der Kaiſerin im letzten Oktober
in Paris verbracht haben. Ganz Frankreich hat ſeinerſeits die wärmſte
Erinnerung daran bewahrt. In dieſem Gefühle, der ganzen Nation
entſprechend, kommt der Präſident der Republik in die Hauptſtadt des
Reiches Eurer Majeſtät, um die Bande zu kräftigen und noch enger zu
knüpfen, welche unſere beiden Länder vereinen. Indem ich den
Boden Rußlands in dem Augenblick betrete, wo das Herz
der beiden Völker im Einklang ſteht in dem gleichen

Gedanken der r Treue und des Friedens erhebe ich
mein Glas zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers aller Reußen,
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und ganz Rußlands.“Das Orcheſter ſpielte hierauf die ruſſiſche Hymne.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

V Eisleben, 23. Auguſt. (Erdſtoß.) Geſtern Abend gegen
10 Uhr wurde im Senkungsgebiet ein furchtbarer
Erdſt o ß wahrgenommen. Obwohl in letzterer Zeit keine Erdſtöße

bemerkt wurden, nehmen die Senkungen, namentlich ſüdlich der
„böſen Sieben“, immer weiter zu. Die Senkung der oberen Ramm-
thorſtraße, welche beſonders an einer Stelle am Ruck'ſchen Hauſe ſehr
beängſtigende Dimenſionen annimmt, ſoll bereits über zwei Meter
betragen.

Düben, 23. Auguſt. (Zwei Gehöfte eingeäſchert.)
benachbarten Aut hauſen hatte ein Sarise Knabe mit

Streichhölzern geſpielt und in unmittelbarer Nähe einer Scheune
einen Reiſighaufen in Brand geſteckt. Das Feuer ſprang auf die
mit Getreide gefüllte Scheune über und bald ſtanden re ganze
Gehöfte in hellen Flammen. Sämmtliches Getreide, ſowie
ein großer Theil der Wirthſchaftsgeräthe und des ſonſtigen Mobiliars
ſind dem Feuer zum Opfer gefallen.

O Heiligeuſtadt, 23. Auguſt. (Todesfall.) Jn der rer-
floſſenen Nacht iſt der Direktor des hieſigen katholiſchen Schullehrer
Seminars, Schulrath Dr. Wei ß, in Folge eines Schlaganfalles im
62. Lebensjahre verſchieden. Dr. Weiß war Ritter des Rothen Adler
ordens IV. Klaſſe und Inhaber der Rilter des Hausordens von

Die hieſige Stellung hatte er erſt ſeit dem 1. April
Js. inne.Magdeburg, 23. Auguſt. (Zum Kaiſerbefuch.) Zur

Kaiſertafel im Palais ſind an Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden
und der Magdeburger Bürgerſchaft insgeſammt 28 Einladungen er
gangen. Als Ehrengäſte der Stadt werden an der Denkmalsent-
hüllung Theil nehmen der Vorſitzende des Provinziallandtages Graf
v. Wartensleben Rogäſen, Landeshauptmann Graf von
Wintzingerode aus Merſeburg, General der Kavallerie z. D.
Graf von Wartensleben Carow, Graf vonder Schulenburg Beetzendorf, Kammerherr von
Alvensleben Neugattersleben, Amtsrath vonDietze- Barby, Geh. Kommerzienrats Krupp aus Eſſen, Hof-
meiſter und Kammerherr Erbſchänk des Großherzogthums Magde-
burg, Graf von HagenMöckern und Erbtiuchſeß im Herzog
thum Magdeburg A. v. Kroſigk aus Berlin. Als Eskorte bei
der Rundfahrt unſeres Kaiſerpaares in Magdeburg wird nun be-
ſtimmt eine Schwadron der Seydlitz-Küraſſiere ausHalberſtadt dienen. Der Kaiſerliche Befehl hierzu iſt geſtern bei
dem hieſigen Generalkommando eingetroffen. Auf telegraphiſchem
Wege iſt dann ſofort eine Schwadron der Halberſiädter Küraſſiere
hierher beordert worden. Die Küraſſiere ſind bereits auf dem Marſch
und werden Dienstag hier eintreffen. Die eine Hälfte der Schwadron
wird an der Spitze des Kaiſerzuges reiten, während die andere folgt.
Der Eskadronschef reitet an der Seite des Kaiſerlichen Wagens.

Magdeburg, 23. Auguſt. (Mordverſuch. Panik
auf einem Dampfer.) Sonntag Nachmittag verſuchte eine
Frau ihre beiden Kinder in 'der Elbe zu ertränken. Sie
warf eins der Kinder von der Strombrücke aus in die Elbe. Der
Vorfall wurde ſofort bemerkt und das Kind gerettet,
während die Mutter an dem Hineinwerfen des zweiten
Kindes verhindert wurde. Sonntag Abend gegen 10 Uhr
entſtand auf dem Dampfer „Schnackenburg“, der auf
der Elbe mit einem Verein von Deſſau zurückkehrte, eine Panik, die
glücklicher Weiſe keinen Unglücksfall im Gefolge balte. In der Nähe
der S des Dampfers mußte wohl die Maſchine verſagen,
der Dampfer war nicht zu halten und ging weiter nach dem rechts
ſeitigen Joch der Strombrücke, wo er hinter der Brücke an einen
Kahn ſtieß. Dadurch wurden die Paſſagiere in Auf-
regung verſetzt und die meiſten liefen und ſchrieen wild
durcheinander. Der Dampfer lag an dem Kahn feſt.
Mit Hülfe von Booten 2c. wurde etwa die Hälfte
der Paſſagiere ans Land gebracht einer fiel ins Waſſer, wurde aber
mit dem Bootshaken ans Land gezogen. Der Dampfer wurde in
zwiſchen wieder flott und fuhr nach der Anlegeſtelle, wo die übrigen
Mitfahrer dann abgeſetzt werden konnten. Wie immer, ſo hatte auch
hier wieder das auf der Brücke und auf der Ufermauer ſtehende
Publikum durch unüberlegtes Durcheinanderrufen zur Vermehrung
des Wirrwarrs auf dem Dampfer beigetragen im Grunde drohte
Niemandem Gefahr.

Brauuſchweig, 23. Auguſt. (Zum Eiſendahn-
unglück bei Celle.) Die Braunſchweiger Neueſten Nachrichten“
melden, daß die von der Staatsanwaltſchaft ausgeſetzte Belohnung
für die Ermittelung des Schuldigen, der das Eiſenbahnunglück
bie Provinz Hannover veranlaßt hat, 3000 Mark

Aus Nah und Fern.
Aus dem Polareis zurückgekehrt und wohlbehalten vor

Tromsö angekommen, iſt der Dampfer „Expreß“, nachdem er ſeine
Aufgabe erfüllt hat, möglichſt weit nördlich für Andrée Proviant
niederzulegen. Der Kapitän des Dampfers, der während dieſer
Fahrt bereits einmal als verloren galt, erſtattet über ſeine Unter
nehmungen folgenden Rapport: Ich bin mit „Expreß“ letzte Nacht
direkt von der Däneninſel wohlbehalten in Tromsö angekommen,
zugleich mit „Kong Harald“. Am 18. Juni ging
ich mit Andrée's Proviant in's Eis, um ihngemäß eines Briefes von Swedenborg, den dringliche Nach
richten von der Mitreiſe abhielten, möglichſt weit nördlich nieder
ulegen. An der Nordſpitze der RoßJnſel, dem nördlichſten Punkte
pitzbergens, wurde das Depot errichtet, ſichtbar durch die Höhe der

Signalſtangen, niedergelegt. Infolge ſtarker, nördlicher Winde war
die Eisgrenze nur zehn Kilometer von der AmſterdamJnſel entfernt.
Ich beſchloß auf der Nordſeite zu bleiben. Jch kreuzte 25 Tage im
Eiſe, erreichte 819 6“ nördlicher Breite bei 25 Grad öſtlicher
Länge. Außer der bekannten Taubenpoſt liegt nichts über
Andrée vor. Regelmäßigen Windbeobachtungen nach befindet ſich
Andrée zwiſchen Spitzenbergen und Sibirien, da weſtliche und nörd
liche Winde vorherrſchten, vorausgeſetzt, daß er nicht über den Pol
geflogen iſt und diesſeit desſelben weiter nördlich dieſelben Winde
wehten. Meiſenbach und ich haben jeder einen großen Eisbär geſchoſſen und ſo viele Robben, wie die Tregfähigteit des
Schiffes zuließ. Großartig iſt die Landſchaft auf NordOſt-Land.
Die in dem vorſtehenden Telegramm erwähnte „Taubenpoſt“
iſt die Brieftaube, welche auf der Fangſchute „Alken“
mit Depeſchen von Andrée anflog und geſchoſſen wurde. Ueber den
Hauptinhalt der Nachrichten, die ſie bringt, exiſtirt noch immer Un
kenntniß, da die „Alken“, die, wie gemeldet, ihren Fund dem
„Expreß“ zur Weiterbeförderung überantworten wollte, dieſen wegen
ſtarken Nedels verfehlte. Später hat dann der Kapitän der „Alken“,
der inzwiſchen noch nicht wieder aufgetaucht iſt, 1000 Kronen für
Herausgabe der Depeſchen gefordert. Die ganze Brieftauben-
geſchichte erſcheint nach alledem im hohen Maße unglaubwürdig.

Große Feuersbrunuſt. Jn der Stadt Newet (Polen) hat eine
große Feuersbrunſt gegen 290 Häuſer eingeäſchert. Unter Letzterem
befinden ſich ein Kloſter und mehrere Amtsgebäude. Der ange
richtete Schaden wird auf ungefähr 800000 Rubel geſchätzt.

Anarchiſtiſches. Der in Wien verhaftete Anarchiſt Guſtav
Landauer iſt aus Oeſterreich ausgewieſen und über die Grenze
gebracht worden,

Puten in den Alpen. Auf der Berninaſtraße
in Graubündten ſcheuten die Pferde eines Wagens. Die Reiſenden
wurden herausgeſchleudert, wobei die Gräfin Hoyos aus Wien
eine ſchwere Wunde am Hinterkopf erhielt. Im hinteren Fey
tih a le (Graubündten) ſuchte ein Touriſt, Namens Greitz, mit

ſeinem 22jährigen Sohne Edelweiß. Beim Abſtieg gliwurde t r it bei Neu glitt er aus in
Da were iffsnung ei Neufahrwwir geſtern berichteien, wo zwei Maten des Panzers Wie

ertranken, paſſirte in der Nacht auf hoher See bei dünſen r
hinter Hela. Die Barkaſſe wurde von dem Torpedoboot glait dſchnitten; drei Mann konnten ſich retten. Wem die Schuld n
Unglück trifft, ſteht noch nicht feſt. den

Todesfälle. Die Inhaber zweier der bekannteſten Verl
handlungen in Berlin ſind geſtern durch den Tod abberufen W
Der Verlagsbuchhändler Richard Jan ke, Mitinhaber der z
Otto Janke und der Hofbuchhändler Alexander Dung

84 Jahre alt. enWegen Wechſelfälſchung iſt in Breslau der Kaufmann
Kaplan, Inhaber der bedeutenden Konfektionsfirma Kaplan u

verhaftet worden. o.Bei einer Spazierfahrt wurden, wie aus Bromberg berithtwird, der Landrath v. Eiſenhardt-Rothe, ſowie deſſen Sran t
Kutſcher aus dem Wagen geſchleudert. Frau von Eiſenhardt an
eine Gehirnerſchütterung, der Kutſcher eine ſchwere Verletzun e
Unterleib. Der Wagen iſt gänzlich zertrümmert und eines der d

übel zugerichtet. ſEin originelles Aruband. Der Kaiſer f den Ankauf da
von der Miniaturmalerin Ottilie Wigand in Wiesbaden i
eingereichten Miniaturbilder auf Elfenbein vom Kaiſer, von den
Prinzen und der Prinzeſſin genehmigt und befohlen, daß ein Arm
band für die Kaiſerin daraus hergeſtellt werde.

Berliner Chronik.
Ermordung zweier Frauen.

Ein Doppelmord iſt am Montag Vormittag in Verlin
entdeckt worden. Die Berliner Montags- Blätter berichteten, daß aus
dem Hauſe Königgrätzerſtr. 35 die Beſitzerin, eine 71 Jahre alte
Wittwe Schultze, die bei Sperenberg große Gipsbrüche beſitzt ind
deren Vermögen auf 10 bis 13 Mill. Mk. geſchätzt wird und die c
der Prenzlauer Allee noch eine Reihe von Häuſern beſitzt, mit ihre
51 Jahre alten Tochter ſeit etwa 14 Tagen verſchwunden ſei, ohne
hinterlaſſen zu haben, wohin ſie ſich wandten. In dem Hauſe, in den
die beiden Frauen in ihrer Wohnung ohne jede Bedienung hauſten, ging
ſeitdem alles drunter und drüber. Der Bäcker brachte jeden Morgen de
Frühſtück, bis der ganze Kaſten gefüllt war, die Zeitungen lagen
chließlich bergehoch auf der Treppe, der Müllkaſten ſtand überladen

da, für die Beleuchtung ſorgte Niemand mehr, nachdem eine Frau
die man dazu angenommen hatte, die Arbeit niederlegte, weil ſ.
auch nicht wußte, woran ſie wäre. Ein Schuhmacher, Joſef Goene
der ſchon längere Zeit einen Laden in dem W beziehen ſollte und
ſich einmal als Verwalter vorſtellte, hatte ſich nicht mehr blicken laſen
und iſt auch nicht wiederzufinden. Jn der Wohnung der beiden
Frauen ſtand Alles kunterbunt durcheinander. Die Möbel ſind in
einem Zimmer zuſammengeſtellt, die Betten lagen noch ungemath
da, wie ſie von den Eigenthümerinnen verlaſſen wurden. Aus
Berlin und von auswärts, auch aus den Gipsbrüchen, kamen zah
reiche Anfragen, aber Niemand wußte, wo die beiden Sonderlinge,
die keinen Verkehr hatten und Niemanden in die Wohnung einließen,
geblieben ſind. Soweit die MontagsBlätter.

Am Montag hat nun das räthſelhafte Verſchwinden der beiden
Frauen eine furchtbare Aufklärung gefunden. Beide Frauen ſind am
Montag Vormittag im Keller ihres Hauſes ermordet aufgefunden
worden. Man hat ſie wahrſcheinlich oben in der Wohnung erdroſſelt
und dann die Leichen in einer großen Kiſte, die man mit Bandagen,
Lumpen uſw. gefüllt unten im Keller fand, aus dem Zimmer ge
ſchafft und im Keller im Sand verſcharrt. Der Mörder iſt vermuth-
lich jener angebliche Schuhmacher Joſef Goenczi, der einen Laden
mit Wohnung beziehen wollte und ſich vor 14 Tagen, als die beiden
Damen noch da waren, den Miethern als neuer Verwalter des
Grundſtücks vorſtellte. Der angebliche Goenczi erklärte damals,
ſeine Frau ſei mit der Hauseigenthümerin verwandt da dieſe mitihrer Tochter in einen Vorort ziehen wolle, ſo habe ſie ihm die Ver

waltung übertragen. Hausbewohner wollen an jenem Tage in der
Wohnung der Schultze Lärm gehört haben, ohne weiter darauf zu
achten. Vier Tage ſpäter, als man die Hauseigenthümerin und ihre
Tochter bereits vermißt hatte, ließ der neue Verwaiter durch zwei
verſchiedene ſogenannte Klamottenkutſcher zwei Fuhren Sand an
fahren, die vom Hofeingange aus in den Keller hineingeſchafft wurden.
Der angebliche Verwalter erklärte das damit, daß er Wein einlegen
wolle. Die beiden Frauen ſind an jenem Tage ohne Zweifel ſchon
ermordet geweſen und gelegentlich, ohne daß Jemand etwas davon
merkte, in der zweiundeinhalb Meter langen Kiſte in den Keller
hinabgebracht worden. Die beiden Kutſcher hat man noch nicht ermittelt.
Der Mörder iſt ein Mann von kleiner ſchwächlicher Figur mit dunklem
Haar und Vollbart, am Halſe hat er Narben, die von einer Krank
heit herzurühren ſcheinen. Ob etwas geraubt iſt und wieviel, ſteht
noch nicht feſt. Der Keller, in dem man die Leichen fand, hat nach
der Straße ein großes Lichtfenſter. Die Polizei ließ Montag Morgen
zunächſt die Müllgrube ausräumen und dann das ganze Haus durch
ſuchen erſt dann fand man die Leichen im Keller.

Von anderer Seite wird berichtet, daß ein Leichengeruch, der vom
Keller aus die Nachbarſchaft verpeſtete und ſogar den Hotelbetrieb
des am Askaniſchen Platze belegenen Hotels gefährdete, Veranlaſſung
gab, den Keller zu öffnen. Das Haus, in dem der Mord verübt
wurde, iſt ein modernes vierſtöckiges Wohngebäude, Ecke Königgrätzer
und Bernburgerſtraße am Askaniſchen Platz. Gegenüber befindet ſich der
Palaisgarten des Prinzen Albrecht, unmittelbar daneben das „Hotel
Habsburg“. In dem Hauſe befinden ſich mehrere Läden. Vor dem
Hauſe iſt ein Droſchkenhalteplatz, der ſtets Tag und Nacht gut beſetzt
iſt. Montag früh war das a polizeilich geſperrt, eine große Menſchen
menge, die allerhand Erlebniſſe der beiden Ermordeten eifrig erzählte
und belauſchte, belagerte die Mordſtätte. In dem Laden über dem
Keller, in dem die Leichen verſtect waren, befand ſich früher eine
Reſtauration, in der hauptſächlich Droſchkenkutſcher verkehrten. In
der Wohnung der Ermordeten in der dritten S ſieht es wild
aus dem Anſchein nach hat der Mörder alle Möbel und Kiſten und
Kaſten durchſucht. Was und wieviel geraubt worden iſt, ließ ſch
noch nicht feſtſtellen auch hat man keinerlei Blutſpuren in der
Wohnung wahrnehmen können.

Ueber den muthmaßlichen Mörder Goenczi ſein Name wird
auch als Goluszi angegeben wird noch berichtet: Der Mühlen
ſtraße 4/5 wohnende Werkmeiſter Joſef Goenczi hat den Mord allem
Anſchein nach mit großem Raffiment vorbereitet. Er miethete für
den Preis von 2500 Mk. von der Schultze die genannten Räumlich
keiten vor etwa ſechs Wochen, um daſelbſt, wie er angab, ein Wiener
Schuhgeſchäft zu etabliten. Er ließ den Laden mit einer rol
ſtändigen eleganten Einrichtung verſehen und eine große Anzah
Kartons hineinbringey, die ſich indeſſen als leer erwieſen haben.
Ein Firmenſchild „J. Goenczi u. Co.“ wurde anund auf dem Store des Schaufenſters angebracht.
Am 1. d. Mts. bereits ſollte die Geſchäftseröffnung erfolgen, was
aber nicht geſchah. Statt deſſen ließ ſich G. ſehr oft in der in
demſelben Hauſe neben ſeinem Geſchäftslokal befindlichen
Deſtillation ſehen, wo er anfangs ſtets am Fenſter, ſpäter aber im
Hintergrunde des Schanllokales zu ſitzen pflegte. Der verſchwunden
G. iſt verheirathet. Die ermordete Wittwe Schultze war eine
kräftige, ſtramme Frau, die Tochter dagegen eine ſehr ſchwächtige
Perſon. Der Portier des Hauſes zog in Folge eines Streites r
der ſehr unverträglichen Frau Schultze am 1. d. Mts. aus und
beſorgte von da ab ein Arbeiter Habermann die Housgeſchänte
Allein auch dieſer betrat das Haus ſeit längerer Zeit nicht mehr r
ſoll jetzt ebenfalls polizeilich ermittelt werden. Bevor Goenczi
Wohnung in der Mühlenſtraße 4/5 bezog, wohnte er Luiſenufer m
Als der Kriminalſchutzmann mit dem Schloſſer in dem Kellner
ſtand, ſagte er: „Nanu, hier iſt es nicht geheuer!“ Man er a
in dem dürftig erhellten Raum zwei Erdhügel, daneben eine e
2x Meter lange Kiſte, in welcher allerlei Stricke, Bandagen liden
Lumpen lagerten. Die Erdhügel machten einen undeimn
Eindruck, namentlich da aus denſelben ein ſo intenſiver W
ſtieg, daß der Beamte ſofort zwei Mann mit Schaufeln W in
ließ. Nachdem eine Zeit lang n worden war, zeigte
jeder Kiſte ein Frauenkörper. Die Beine hingen na
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waren Aüminalpolizei giebt folgende Darſtellung der Mordthat:Die e hne Sehulte und ihre 1 jährige Tochter Kong
ße 35 wohnhaft, wurden ſeit 14 Tagen nicht mehr ge

ſte verreiſt ſeien. Die Frau war ſehr

eite zu über
t und dien bloßgelegt

je 71 jährige
Le tra
hlhabend, beſaß

und Haus
höchſt ſelt

ohnern noch ſonſt irgend

Wittwe S

Man nahm an, daß

n Kiſtenrand.er 2eßewen in vollſtändiger Kleidung befindlichen LeichenNoch eine Spanne angeſtrengter

bedeutende Gipsbrüche, anſcheinend auch mehrere
Häuſer galt aber als geizig.

Schnhwaarenhändler Laden und
nicht eingezoa In einer

Lechen
verpackt

Sie hatte z. B. den Portier entlaſſen
und Hofreinigung ſelber beſorgt. Beide Frauen gingen

en aus und unterhielten keinerlei Verkehr, weder mit Haus
Jemand. Vor einiger Zeit hatte ein

Keller im Hauſe gemiethet, war aber
en, ſondern hatte blos die Ladeneinrichtung be
ellerſtube unter dieſem Laden wurden heute die

der beiden Frauen in Wachstuch eingewickelt und in Kiſten
vorgefunden. Die Kiſten waren mit ſchwarzer Erde bedeckt.

Die vorläufige Unterſuchung der einen Leiche ergab, daß der Schädel

lben zerderſe l vor trümmert u nd der Unterkiefer zerſchmettert war. Die
acht oder zehn Tagen angefahren und von der Straße7 durch Arbeiter unmittelbar in das Kellerfenſter geworfen ſein.

Es wäre
elicfert,
eller hinabgeſchaufelt haben, auf der

h

Verkehrsweſen.
Verſchiedene Eiſenbahndirektionen haben auch in dieſem

gahre wieder das verkehrstreibende Publikum aufgefordert, die
Zeſtrebungen der Eiſenbahnverwaltungen,

wünſchenswerth, wenn ſich der Lieferant, welcher die Erde
und die Arbeiter, welche hen angefahren und in den

olizei meldeten.

den in den
erbſtmonatenzu erwartenden Eiſenbahn-Verkehr

anſtandslos zu bewältigen, in geeigneter Weiſe zu unterſtützen.
Von der Staatseiſenbahnverwaltung ſind zur Befriedigung
der erhöhten Anforderungen erhebliche Neubeſchaffungen, von
Lokomotiven und Wagen, neue Geleiſeverbindungen ſowie
verbeſſerte Einrichtungen und Erweiterungen auf den Stationen
vorgenommen, beſſere und ſchnellere Zugverbindungen einge-
richtet und Sonderzüge mit erhöhter Fahrgeſchwindigkeit nach
den H auptverbrauchsſtellen eingelegt.
und Verkehrsintereſſenten

Die Kohlenverbraucher
würden aber erhebliche Unter-

Rützung leiſten können, wenn der Herbſt- und Winterbedarf
an Kohlen, Koks und Briketts in ſtärkerem Maße ſchon
jetzt bezogen und dabei auch auf volle Ausnutzung des
Ladegewichts der Wagen mit erhöhter Tragkraft Bedacht
genommen würde. Namentlich iſt es dringend erwünſcht, daß
der Bezug der Hausbrandkohlen nicht a die Herbſtmonate
verſchoben wird. Unter allen Umſtänden iſt es jedoch erforder
lich, daß ſämmtliche Empfänger von Kohlen, einſchließlich der
Gasanſtalten und induſtriellen Werke, ſoweit es bei der Art
ihres Betriebes irgend thunlich iſt, vorſorglich ſo viel Vorrath
anſammeln, daß ihnen durch etwaige vorübergehende Störungen
im Eiſenbahnbetriebe keine Verlegenheiten erwachſen.

Landwirthſchaftliches.
Auf Anregung des weſtfäliſchen Bauernvereins und auf

Einladung und unter Vorſitz des Geh. Regierungsraihes Haas
Offenbach tagte geſtern in Berlin eine Verſammlung von Vertretern
der großen LandwirthſchaftsVereinigungen und Landwirthſchafts
Genoſſenſchaften in Deutſchland, in welcher ein gemeinſames Vor-
gehen im Düngereinkauf nach den von Dr. Röſicke-
Görsdorf vorgelegten Grundzügen abgelehnt wurde. Der zu dieſem
Zwecke geſchaffenen Organiſation ſagten den Beitritt zu der All
gemeine Verband der deutſchen LandwirthſchaftsGenoſſenſchaften zu
Offenbach a. M., der Generalanwaltſchaftsverband ländlicher Ge
noſſenſchaften für Deutſchland zu Neuwied, die deutſche Landwirth
ſchaftsgeſellſchaft, die Bauernvereine für Weſtfalen, für Rheinland
und für Baden, der Bund der Landwirthe und der bayeriſche Landes
verband der landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſenvereine mit zuſammen
1050 000 Landwirthen als Mitglieder.

Die Vieh- Einfuhr wach Deutſchland hat der „Poſt“ zufolge
in den letzten Jahren in Folge der deutſcherſeits erlaſſenen Einfuhr-
beſchränkungen ſehr abgenommen. Zum Beiſpiel wurden im Jahre 1895
ungefähr 114 000 Stück Vieh eingeführt, 1896 war die Zahl auf

Die Einfuhr von Stieren belief ſich 189583000 Stück geſunken.
auf 11 000 Stück, 1896 aber nur auf 7900.
der Rückgang in der Einfuhr von Schweinen.
1995 345 000 Schweine eingeführt wurden, betrug die Einfuhr 1896
nur 108 000 Stück.

Der Land wirthſchafts- Miniſter hat die Land
wirthſchaftskammern angewieſen, in ihren Bezirken genaue Erhebungen
über die Ertragsfähigkeit der größeren und kleineren land-
wirthſchaftlichen Betriebe anzuſtellen. v
die Landwirthſchaftskammern geeignete Perſonen in die einzelnen
Kreiſe entſenden, von welchen die eingehendſten Ermittelungen vor
genommen werden ſollen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 25. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein,
ſebhafter Wind. Wärmer. Strichweiſe Regen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 23. Angufſt.

Preiſe für 50 Kilogr. Lebend, d. Schlachtgewicht.

e pue I. Qual. II. Qual. III. Qual. m
a. d. 3. d. g. b. kauft verkauft

48 Rinder, T 7 T e I 2 7 T 465 7davon e 2 7 I 7 I 7 22ärſen, S 2 243 Bullen, 33 7 29 7 26 7 13 7
W Hammel, Scqhaſe, 20 27 l 2 42 289 on Lämmer, C7 T7 7 F7 C 7 7 à 7Schweine, davon 171 65 232é8 chweine, l e2 so 67 65 23

Wqhaftögang: mittehnaäßig

Bericht über den Schlachtviehmartt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 23. Auguſt 1897.

Auftrieb: 432 Rinder, und, zwar: 274 Ochſen, 23 Kalben, 154 Kühe, 81
Bullen 220 Kälber 701 Stück Schafvieh 1141 Schweine, und zwar: 1141 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2494 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

z

25355Thier angattung Lezeichnung s 37t S 5 S
Ochſen ges ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu v2

ren
2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 8629) gering genährte jeden Alters 67Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 67

und Kühe: 2) voll 2 ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis 64

zu 7 Jahren o3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 589) mäßig genährte Kühe und Kalben 535) gering genährte Kühe und Kal ben 2 48Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54

3) gering genährte a 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 47
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 44
3) geringe Saugkälber 384) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthammel 30 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzyngen im

Alter bis zu Jahren 632) fleiſchige 7 593) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 655

ausländiſche (aus aVerkauf: Geſchäftsgang:415 Rinder, und zwar f Egrk gang
162 Ochſen, 23 Kalben, 250 Kühe, 80 Bullen mittelmäßig.220 Kälber

638 Schafe

1114 Schweine ſehr langſamHamburg, 23. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 16. bis
22. Aug. im Ganzen 6416 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
2668 Stck. vom Süden und 3748 Stck. vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 47 Wagen mit 2249 Stck.
Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 56-57 2090 Tara, ſchwere
Mittelwaare 552 56 A. 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
56-57 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 54256
24 Tara, Sauen nach Qualität 47--53 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Marktberichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

23. Auguſt 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 83 a 140 sMittelmark, Priegnitz. 160 124--140 Oò 130--135
Neumark e 129 135 2 135--140Lauſitz 180 120 138 130Magdeburg 150--184 120 138 160--205 128 140
Altmark 153,80 172 120 132 1320--138Mierſeburg, öſtl. d. Mulde 150--182 122 144 150 124-250

do. weſtl. d. Mulde 150--183 1229 144 150 -200 131,30-155
Erfurt 155 180 130 1471 160 195 120 150

Stolp 7 126 130 S SNeuſtettin o 115 125 S 112 132Kolberg 163--170 115--123 125--130 118--122
Naugard 160--172 120--128 130 120 124
Bezirk Stettin 165--170 124-132 S 120 122
Anklam 164--176 127--131 126--130 124-- 128

Stralſund 132-135Danzig 174-192 130 132Elbing 3Thorn 2 d J 2Culm 168--179 123 c 2Breslau 7 c 7Gleiwitz S 7 e erankfurt a. M. 206--2122 140 144 130 140
Wiesbaden e INorder-Dittmarſchen 165 140 S 145Bomſt 160 180 120--140 120 140 120--140
Goſtyn 170--185 130 135 130 135 120 125Krotoſchin 184 135 2 125Nach PrivatErmittelung:

55 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

Berlin 1938 143 2 152Stettin, StadtPoſen, alte Ernte 190-200 138 140- 147
b) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Doſen in Mark per Tonne incluſive
racht, Zoll und Speſen.

am 23. Aug. am 21. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weizen 107 Cts. 219,25 A. 210,

I Chicago h n 1 J r 219,50 n 209,Liverpool 7 ſh. 6, d. 214, 207,Odeſſa 114 Cop. 208,25 200,25I Ra Roggen 72 e 152, N 149,25Riga Weizen 116 29065,75 199,Roggen 73 h 151,25 1n Peſt Weizen 1271 ö. fl. 216, „20975Von Amſterdam nach Köln 222 fl. 199, 192,50
„Raoggen 126 bl. fl. 1483,50 139,50

Hamburg, 21. Auguſt. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.)
Der Markt hat ſeine Feſtigkeit vollſtändig behauptet und es ſind
gar für einige Sorten von Futtermitteln weitere Preisſteigungen
zu verzeichnen. Erdnußkuchen und Mehl. Jn Marſeille
hat ſich das Bild des Marktes nicht geändert. Die amtlichen Liſten
beſagen, daß in dieſem Jahre bis Ende Juli ungefähr 673 000 Ctr.
Erdnüſſe weniger eingeführt worden ſind, als in demſelben Zeitraum
des i Jahres. Es wird deshalb immer mehr zur Gewißheit,
daß die Verſorgung des Marktes mit Erdnußkuchen vollſtändig un
zureichend ſein wird. An unſerem Platze fehlt es an Angeboten faſt
vollſtändig. Wir berechnen 138--162 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Greifbare Waare wird geſucht,
aber es fehlt an Angeboten. Die Berichte von Amerika lauten feſt
und man verlangt für ſpätere Abladungen in letzter Zeit erheblich
höhere Preiſe. Wir berechnen 112-126 Mark. für 1000 kg
a b je nach Güte und Gehalt. Cocos-kuchen. Von Ceylon und Rußland wird faſt gar nichts angeboten.
Marſeille bringt freilich dann und wann Kleinigkeiten an den Markt,
aber man m a Preiſe, daß die Käufer ſehr zurückhaltend
geworden find. Wir berechnen 124-140 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen. Die ſind unverändert. Wir
berechnen 112-114 Mk. für 1000 ab Harburg.
Leinſaatkuchen. Die Nachfrage iſt bedeutend, Waare iſt aber
faſt gar nicht zu haben. Die inländiſchen Fabriken haben ihre Preiſe
noch weiter erhöht. ir berechnen 122-127 Mk. für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Von den be-
treffenden Behörden iſt nunmehr entſchieden worden, daß Maiskuchen
wie Mais, nämlich mit 16 Mk. die 1000 Kilogramm, verzollt werden
ſollen. Der Preis dieſes beliebten Futtermittels wird dadurch erheblich
erhöht. An Angeboten fehlt es zur Zeit noch vollſtändig. Wir
berechnen 110--11 k. für 1000 kg ab Hamburg.Reisfuttermehl. Die Marktlage hat ſich etwas feſter geſtaltet.

Wir berechnen 82-88 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Südafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36,

SchlußCourſe vom 23. Nuguſt 1897.
Tendenz etwas ſchwächer.

Bonanza 4,00, Buffelsdorn 125, Buffels conſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chimes 0,48,
City 65,87, Comet 2,62, Crown reef 11,25, Durban 6 37, Eaſtrand 4,68, Eaſtleigh 0,43,
Soch 1,81, Goldfields 5,46,. SGlencairn 2,56, Henry Nourſe 8,12, Heriot 8,18,
Jumpers 4,76, Klerksdorp Knights 4,93, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,31, Lang
agte B. 1,25, Langlaagte Roval 081, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,12, Modder

fontein 3,60, Modderfontein ertenſion 0.87, Nigel 2.68, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 37, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,37, South Weſt Rand 6,37, Weſt Rand
5,68, African Eſtates 1,18, Alexandra z. Anglo french 3,25, Chartered 3,65, Maſhona
land 2,18, Matabelereefs 3,75, Oceana Minerals 6,50, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0,81, Bantjes 1,62.

Weſtauſtraliſche Mineu.
Tendenz etwas ſchwächer.

Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,25, Hampton Landsl.
plains 3,43, Hannans Brownhill 5.50, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 6,62,

nd. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,21 nom., Whiete feather 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 6,50, Yalgoo nom.

Waareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 25. Aug. Weizen loco matt, holſtein,
Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco neuer 128--185 NMk., ruſſiſcher
loco neuer 162., Mais 948. Gerſte feſt.

Wien, 22. Aug. Weizen ver Herdſt 12,70 Gd., 12,72 Sr., per Frühjahr 12,50
Sd., 12,53 Gr. Roggen ver Herbſt 3,34 Gd., 9,36 Gr., do. ver Frübjadr 9,46 Gd.,Sr., Mais per Juli Auguſt d..“ vr., vr. Spter o Ortor. 5,55 Ed.
5,40 Hr. Hafer ver Herbſ 6,74 Gd., 6,76 Gr., pr. Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 23. Aug. Veizen loco ſteigend, per Herdſt 12,70 Sd., 12,72 Or., per Fruhjadr
12,44 Gd., 12,46 Br., Roggen per Herbſt 8,58 Gd., 8,40 Gd.. Hajfer ver Herbſt6,30 Gd., 6,32 Br., Nais per Aug.-Septbr 5,42 öd., 5,44 Gr., pr. Sptbr.Oktbr.

48 Gd. 5,50 Gr., ver MaiJuni 6,11 Gd., 6,12 Br.

(oco neuer 178--190 Mk.
loco ruhig

Paris. 23. Aug. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Aug. 29,75, pr.Septbr. 3000, ver Sotbr.Dzbr. 29,40, ver Novbr. Febr. 28,90, Roggen behauptet,
per Auguſt 19,96, ver NovemberFebr. 19,10.

s Paris, 23. Aug. (Schlusdericht.) Weizen feſt. ver Aug. 265,76, ver
Septbr. 30,05, ver Sptbr.-Dzbr. 29,25, vr.
pr. Aug. 18,00, per November- Februar 19,25.

Amſterdam 23. Aug. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 229,
e e unverändert, do. auf Termine feſt, ger Okthr. 125, pr. März 135,
pr. a 3 e

Antwerven, 23. Aug. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

e London, 23. Aug. An der Küſte 0 Weizeni(adungen angedoten.
New-York., 23. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

108, eer Auguſt 1651 pr. Sptbr. 103 pr. Oktober 1027/8, ver Dzbr. 201 Mais pr.
Auguſt 357 pr. Sepibr., 357 pr. Dezember 282 Mehl 435, Getreidefracht 3.

Chicago, 23. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 856 per Septbr. 86,
Nais per Auguſt 39

Novbr. Februar 28,60, Koggen rudig,

Zucker.
Hamburg, 23. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſis 389

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 8,75, ver Septbr. 8,77
per Oktober 8,82 per Dezember 8,960, ver März 9,16, per Mai 9,22 Ruhig.

Londvn, 28. Auguſt. 962 Prozent Javazucker 11 ſtetig, Rüden Rohzucker loco
82, Verkäufer

Kaffee.
Hamburg, 23. Auguſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept, 25,25 G.

per Dez. 36,00 G., per März 37,00 G., ver Mai 37,25 G.
Havre, 23. Auguſt. (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß mar 10 Voints Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 36 900 Sack.
Havre, 23. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm oon Veimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god avperage per Aug. 43,25, per Sept. 43,50, per Dezember 4,25,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 23. Auguſt. JavaKaffee good ordinars 47.

Petroleum.
9 re v 22. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Loco 65,08 Br.,
endenz Ruhig.e Hamburg, 23. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,85.

Antwerpen, 23. Auguſt (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159, bez. u
Br., Aug. 162 Br., Sept. 152 Br. Tendenz: Ruhig,

Spiritus.
Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,Berlin, 23. Anguſt. Auguſtwaare MkNMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 43,30 Mk. Mit Faß

September Mk. Oktober Me.
Breslanu, 23. Auguſt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Auguſt 63,00 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Auguſt,
43,00 Br.
c S Ftettin- 23. Auguſt. Spiritus feſt (oco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 23. Auguſt. Spfiritus feſt, Aug.Sept. 19 Br. Sept.Okt. 191 Br.,
Oktober November 198 Br., November Dezember 198 Br.,

Paris, 23. Auguſi. (Anf.Ber.) Spiritus behpt., Auguſt 39,00, Septbr. 39,25
September Dezember 38,50, JanuarApril 38,00,

Fettwaaren.Oele. Delſaaten.
Nöln, 22. Auguſt. Rüböl loco 63,50, ver Oktober
Hamburg, 23. Auguſt. Küböl (unverzolt) feſt, loco 60,00 Br.
VDaris, 23. Auguſt. (Anf.-Ber.) Rüdö! ruhig. Auguſt 60,75, Septbr. 60,75,

SeptemberDezeinber 60,75, Jan.April 61 25.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 23. Auguſt. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 Mk.,
Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 26--60 Mk.

Nordhaufen, 21. Auguſt. Kochlinſen 22,00--26,00 MNt., Kocherbſen 16—18 Mk.,
Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl

17,00 Mt., feuchte Stärke Mk. Kartoffeln 5,00-—8,00 Mk.
Nordhauſen, 21. Auguſt. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Bamvurg, 23. Auguſt. Karroffelſtärke, prima Waare prompt 16 162 Mk.,

Lieferung Sept. -Oktob. 162 162 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
163), Mt., Lieferung Sept. -Oktob. 161 162 Mk., Superior Stärke 161 17 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 23. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,660 MNtk., Sauch-

fleiſch 2.00 1,20 MNt., Schweinefleiſch 1,20-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10--3,50 Mi., Butter 1,00——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
8,00 per Schock.

Nordhaufen, 23. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefteiſch 1,30--1,460 Mk., geräucherter Speck 1,50--3,0 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk., Land utter 2,00 M., Speiſe-
butter 230—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.20--3 40 Mk., Käſe 4,00—-5,00 M. ver Schock.

Hamburg, 23. Augufl. Schmalz. Steam 23,25 Mk., Fairbank 23,00 Mk., Armonr
Spezial 25,50 Mk., Chamberlain Roe a. Co. 24,75 Mk., Hambur zer raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 30,59—-34,00 M., Schlachterſchmalz 50 Mk. per r u Zoll

ark, meruSquire Schmalz in Tierces 26,59 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27 00 in
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22,50 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 23. Auguſt. Karpfen 1,20—-2,40 Mt., Aale 1,27-—2,40 Mk., Zand er 1,20

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00—-2,20 Mk., Sarſche 0,60 60 Mk., Schleie 1,(0-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60--1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 23. Auguſt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 195 Pfg.,
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 80 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 16 Pfg.,
mittei 4 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rotbfl. 185 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
Sachsforellen 145 Pfg., Flußbechte 65 Pfg., Seehechte 6 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabilau, große 9 Vſfg., kleine 5 Pfg., Lengſiſch 6 Pfg., Rochen 4 Pfg., Blaufiſch 5 Pfg.,
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 23. Auguſt (Amtlich.) Richtſtroh 16——5,33 Ne., Heu 4,20-—6,60 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordbvauſen, 23. Auguſt, Richtſtroh 3,09--3,50 Nt., Heu 3,00--4,00 Nt., für
100 Kilogramm.

Banumwiolle und Wolle.
Seipzig, 23. Auguſt. Kammzug Terminbandel. La Vlata. Grundmuſter B.

3.20 Mk.,per Auguſt 3,20 Mk., per Scptember 3,290 Mk., per Oktober M
per November 3,175 Mk., per Dezember 5,172 Mt., ver Januar 38,27 Mt.,
per Februar 3,171 Mk., per März 3,271 Mk., per April 85,171 Mk.
per Mat 3,171 Mk., per Juni 3, r. Mk., per Julz 3,172 Mk.
Umſatz 5,020 Kilogramm. Rndig.

Sremen, 23. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middliug loco 40 Pig
Liverpool 23. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Gxport 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per AuguſtSeptember 37 Wertd, per Januar- Februar 3 Verkäuferpreis.
September- Oktober 3264 Werth, Februar-März 3*2 Werth,
Oktober- November 3* Käuferpreis, März- April 3*2 Werth.
November- Dezember 5 Werth, Avril-Mai 5 Werth.
Dezember-Januar 3*2 Werth, MaiJuni 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,00 Mark.

Metalle.
Amſfterdam, 22. Auguſt. Bancazinn 365
London, 23 Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 457 Lſtri,, per 3 Monat.

49 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Sſtrl., engl. 33 Lſtrl., Zinn 612 Lſtrl., 172 Zink Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtri. 27 d., II. 6 Lſtrl. I6-17 d.
4 r Hlgsow, 28. Auguſt. (Schlußbericht). Roheiſen, Nixed numbers warrants

6

Nio de Janeiro, 22. Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 22. Auguſt. Goldagio 187,59.

Serant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Grunſt Huebſch, deide in Halle. Sprecſtnnoen der Redaktion
von 9--12 Udr Vormtrtagse. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perjſönlich, ſondern lediglio „An die Redaktion der Haleſchen
Zeinzng in a. S. zu agdreſſiren.
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Das Hans der Schatten.
Roman von Robert Kohlrauſch.

„Wer iſt da?“ fragte er mürriſch, halblaut. Sie gab keine
Antwort, ſondern wiederholte nur ihr Klopfen, bis ein müder,
ſchlürfender Schritt ſich näherte und die Thür von innen geöffnet

33)

wurde. Erſtaunt trat Neuert in das Zimmer zurück, als er
Fräulein Tietjens vor ſich erblickte. Sie hatten noch nie, ſo
lange ſie gemeinſam in dieſem Hauſe lebten, ein Wort mit
einander gewechſelt, und auch jetzt ſtanden ſie im erſten Moment
ſchweigend, nach einem Anfang ſuchend. Der Schloſſer hatte
angekleidet auf ſeinem Bett gelegen, vom Gang über die vielen
Treppen ermüdet, den er zum erſten Mal wieder gemacht hatte.
Mißgelaunt blickte er auf ſeine ungeordneten Kleider und zerrte
an den Knöpfen ſeines Rockes.

„Laſſen Sie mich hinein,“ fagte ſie leiſe und ſanft; es
war ihm, als klängen Thränen in ihrer Stimme. Und vor
dieſem ungewohnten Tone wich er zurück, trat bei Seite und
gab den Eingang frei. Sie ſchloß die Thür behutſam, ohne
Geräuſch, um nun, ihm gegenüber, vergeblich nach Worten
zu ringen.

„Jch habe Jhnen etwas zu ſagen,“ begann ſie endlich „es
handelt ſich um Sie ſelbſt, um Jhre Freiheit, Jhr Leben viel
leicht. Aber es handelt ſich auch noch um jemand anderes, um
eine Frau, die Sie noch nicht kennen, obwohl ſie Jhnen näher
ſteht, als irgend ein Weſen ſonſt in der Welt, ja, Franz, es
handelt ſich um Deine Mutter

„Meine Mutter Es war nur Erſtaunen und Zweifel,
keine Hoffnung und keine Liebe in ſeiner Frage, mit der er

gab auf ihre letzten, ſchluchzend hervorgeſtoßenen
orte.

Sie aber ergriff ſeine Hand, zog ſie an ihre Bruſt und
küßte ſie unter Thränen. „Gieb mir Deine Hand; ſieh, ich habe
ſie gehalten und geküßt, als ſie ganz klein und hilflos war, vor
vielen, langen Jahren. Du biſt aufgewachſen ohne die Liebe
einer Mutter, aber es war nicht meine Schuld, glaube mir, es
war nicht meine Schuld

„Sie alſo behaupten, meine Mutter zu ſein De ve
trachtete ſie aufmerkſam, das Mißtrauen aus ſeinen Augen
war noch nicht geſchwunden. „Wo ſind denn die Beweiſe
dafür

„Die Frau, die Dich erkannt hat, vorhin, als ich dazu kam,
bei der Du aufgezogen wurdeſt in den erſten Jahren Deines Lebens,

wird Dir bezeugen, von wem ſie Dich empfing und wer Dein
Vater iſt. Dann aber wird er nicht mehr leugnen können, was
Du ihm biſt und was ich ihm geweſen bin.“

„Ein ſchöner Vater, wie mir ſcheint,“ ſagte er mit bitterem
Lachen, ſie aber hörte nicht auf ihn.

„Und wenn es eines äußeren Beweiſes bedarf, hier iſt er,
in dieſem Buche. Mit meiner eigenen Hand

Er ließ ſie nicht zu Ende reden. Mit einem wilden Laute
des Zorns entriß er ihr das Buch ſo heftig, daß auch die
anderen Papiere, die ſie gehalten hatte, zur Erde fielen. Und
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als er dieſe erblickte, warf er das Buch bei Seite, um, mit den
Knieen hart auf den Boden niederſtürzend, die verſtreuten Blätter

an ſich zu raffen. „Das iſt mir geſtohlen!“ ſchrie er, heiſer vor
Wuth. „Geſtohlen, geraubt, während ich hier im Fieber gelegen
habe und wehrlos war Von einem plötzlichen Gedanken ge
packt, eilte er in die Ecke des Zimmers, ſchob mit wüthendem
Eifer die Kiſte von ihrem Platz und ſchlug die Fingernägel in
den Spalt der Dielen, das lockere Brettſtück von ſeinem Platze
hebend. „Wer hat das gethan ſchrie er auf, als die Oeffnung
frei geworden war, und er erkannte, daß eine fremde Hand ſeinen
geheimen Beſitz berührt hatte. Mit einem einzigen Griff riß er
die Papiere heraus, die in der Höhlung lagen, und ſtreute ſie
um ſich her in wildem Suchen. „Hier hat das Buch gelegen,“
rief er, in die leer gewordene Oeffnung hinunterſtarrend, „und
hier haben dieſe Schriften gelegen, die der Hund mir geſtohlen
hat. Nur einer kann es gethan haben, nur einer iſt hier ge
weſen, ſo lange ich krank war!“

„Er hat es gethan Sie ſagte es ruhig und kalt, ohne
Zögern und Ueberlegen.

Noch auf den Knieen liegend, hob Neuert die geballten
Fäuſte. „Er ſoll es mir büßen, der Lump, der hinterliſtige
Hund Mit ſchönen Worten hat er mir geſchmeichelt, mein
Vertrauen hat er gewinnen wollen, und wie es ihm nicht ge
lungen iſt, hat er mich beſtohlen wie ein gemeiner Dieb!“

Er war aufgeſprungen und rang nach Athem mit keuchen
der Bruſt Schweißtropfen hingen ihm am verwirrten Haar.
Um ihn her aber auf dem Boden lagen die verſtreuten
Blätter und inmitten der Papiere, deren jedes ein Werkzeug
der Revolution hatte werden ſollen, ſtand der verzweifelte
Mann wie ein geſchlagener Feldherr, um den ſeine Armee ge
fallen iſt.

Langſam trat ſeine Mutter näher zu ihm heran. „Du weißt
noch nicht Alles,“ ſagte ſie leiſe, mit Nachdruck, „der Menſch, der
Dich beraubt hat, iſt Dein Vater.“

Er antwortete mit keinem Laut, die Arme ſanken ihm am
Körper herab, der ganze Leib ſchien zu erſtarren, in den Augen
allein blieb Leben zurück. Jn dieſen Augen aber malte ſich

ein Entſetzen, ein Abſcheu, ein Haß, für die es keine Worte
gab, die nur in ſchweigender That ſich offenbaren konnten.
Sein Verſtummen in dieſem Augenblick bedeutete ein Ge
löbniß, das Gelöbniß erbarmungsloſer Rache an dem Manne,
der ihm das Leben gegeben hatte, um ihn dann von ſich zu
ſtoßen aus ſeiner Nähe und mit Verrath und Diebſtahl an ihm
zu enden.

Sie war es, die zuerſt wieder das drohende, furchtbare
Schweigen brach. „Jch fürchte, es iſt keine Zeit zu verlieren,“
ſagte ſie haſtig und angſtvoll, mit einem Blick auf die Thür,
als wenn ſie erwarten müſſe, behorcht zu werden. „Du weißt
nun, wie er an Dir gehandelt hat. Er wird auf dem Punkte
nicht ſtehen bleiben, wo er jetzt iſt. Wie ich ihn kenne, iſt er in
dieſem Augenblick ſchon dabei, die Mittel gegen Dich zu ge
brauchen, die er beſitzt. Es bleibt Dir nichts übrig, als zu ent
fliehen, jetzt gleich. Du mußt fort,“ ſie warf einen Blick auf
ſeine hagere, von der Krankheit verwüſtet Geſtalt, auf ſeine
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Augen, in denen bie Gluth des Fiebers wieder zu erwachen
ſchien, und die Sorge um ſeine Rettung erſtarb für einen Augen
blick in mütterlichem Mitgefühl „ſo ſchwach, ſo hilflos, ſo
ganz allein hinaus in die Welt! Mein Franz, mein Junge,
ſjag' mir, wie ich Dir helfen kann

Unaufhaltſam brachen ihr die Thränen hervor und ihn mit
den Armen umfaſſend, zog ſie ihn feſt an ihre Bruſt. Und unter
dem Beweis einer Liebe, die er nicht gekannt hatte bis zu dieſer
Stunde, ſchloß er für ein paar Sekunden die Augen und öffnete,
den Kopf in ſanfter Erſchlaffung zurücklehnend, mit einem fremden,
kindlichen Lächeln die Lippen, während der Strom einer zugleich
milden und gewaltigen Empfindung ſeinen erbebenden Körper zu
durchfluthen ſchien. Dann aber ſchob er die Mutter von ſich
und riß ſich los aus der Umſchlingung eines ſchönen, lähmenden
Gefühls.

„Dafür iſt es jetzt zu ſpät,“ ſagte er kurz, aber nicht hart.
„Jch muß fort, es iſt wahr.“

„Laß' uns überlegen, wohin Du gehſt. Jch gebe Dir Geld,
ſo viel ich habe. Es wird beſſer ſein Sie brach ab und
wandte das Geſicht horchend zur Thür.

„Was giebt's fragte er. Sie trat, ohne zu antworten,
zum Ausgang des Zimmers, öffnete leiſe und ſpähte hinaus in
die Dunkelheit. Gedämpft kam von unten der Ton durchein-
ander redender Männerſtimmen zu ihr herauf, dazwiſchen der
Klang von ſchweren Schritten auf hölzernen Stufen. Sie
wandte ſich in das Gemach zurück und lehnte die Thür an, ohne
ſie feſt zu ſchließen. „Es iſt zu ſpät, er iſt raſcher als wir,“
ſagte ſie in einem Tone, der Haß und Hoffnungslnſigkeit zu
gleich verrieth.

Neuert ſah mit wilden Blicken im Zimmer umher, als
ſuche er nach einem neuen Ausgang, nach einem Verſteck, in
dem er ſich vor ſeinen Verfolgern verbergen könne. Die Mutter
trat zu ihm heran und legte den- Arm um ſeine Schultern.
„Sie ſollen Dich nicht faſſen, ich helfe Dir. Hör' mich an.“

Als ſtänden die Häſcher bereits vor der Thür und könnten
jede Silbe vernehmen, die drinnen geſprochen wurde, begann
ſie nun zu flüſtern, dicht an ſeinem Ohr, ihm ſelbſt kaum ver
nehmlich. Aber er mußte ſie trotzdem verſtehen, denn er nickte
zuweilen zu ihren Worten, und als ſie geendet, drückte er ihr
die Hand. Dann begann auch er, ihr zuzuflüſtern, halblaut,
haſtige Worte, bei denen etwas wie Genugthuung und Hoffnung
in ihren Augen aufblitzte. „So wird es gehen,“ ſagte ſie, als
er ſchwieg. „Hier iſt Geld für den Anfang und wir bleiben ja
in Verbindung.“

Sie hatte ein Portemonnaie hervorgezogen, das ſie ihm
reichte und das er eilfertig zu ſich ſteckte. „Es iſt Zeit, es iſt
Zeit!“ drängte er ſie, nun auch geſpannt nach unten horchend.
Sie wollte noch etwas ſagen, aber ſie fand keine Worte, und
mit einem halberſtickten Schluchzen zog ſie den gefundenen und
ſchon wieder verlorenen Sohn noch einmal an ſich, um ihn zu
küſſen. Dann gab ſie ihn frei, glitt aus der geräuſchlos ge
öffneten Thür und ſtieg, anſtatt in die unteren Räume des
Hauſes zurückzukehren, wo ſie den ſich nähernden Männern be-
gegnen mußte, die leiterähnlichen Treppen hinan, die weiter in
den Giebel emporführtenu. Schwere Dunkelheit lag dort oben,
nahm ſie in ihre Schleier und ließ ſie verſchwinden. n

Jetzt klopfte es an Neuerts Thür, und bevor er noch ant-
worten konnte, wurde ſie aufgeriſſen. Mit Lichtern in den
Händen ſtanden ein paar Polizeibeamten davor, deren Führer
ips Zimmer hineintrat und dem Schloſſer einen Verhaftsbefehl
entgegenhielt.

„Sie ſind der Schloſſer Neuert, nicht wahr?“

„Bis jetzt bin ich unter dieſem Namen gelaufen,“ gab
Neuert mit grimmigem Lächeln zur Antwort, in dem die Er
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innerung an ſein Recht, einen anderen Namen zu beanſpruchen,
drohend aufleuchtete.

„Das genügt. Jch habe den Auftrag, Sie zu
verhaften.“

„Weshalb, wenn ich fragen dürfte?“
„Wegen dringenden Verdachts, einer anarchiſtiſchen Ver

ſchwörung anzugehören.“
Neuert warf einen Blick auf die Papiere, die am Boden

lagen; er hatte ſich vorhin, während er ein paar andere Gegen-
ſtände zu ſich ſteckte, nicht die Mühe gemacht, ſie von Neuem
zu verbergen. Er wußte, daß er ohnedies verloren war, daß es
einen Zeugen gab, dem die geſtohlenen Schriften genügt hatten,
ihn zu vernichten.

„Jch werde mich doch wohl erſt ankleiden dürfen?“ fragte
er kurz.

Der Beamte ſchaute flüchtig auf ſeine ungeordnete
Kleidung. „Das können Sie, aber machen Sie ſchnell,“ gab
er zur Antwort.

„Jch bin krank geweſen, Herr!“ ſagte Neuert mit einem
Wiedererwachen ſeines alten Trotzes.

„Das wiſſen wir; ſonſt hätten wir Sie uns ſchon eher
geholt. Beeilen Sie ſich.“

Während einer der Beamten, die ihrem Führer in das
Zimmer gefolgt waren, auf ſeinen Wink die Papiere und was
ſonſt noch an verdächtigen Gegenſtänden vorhanden war, an ſich
nahm, machte Neuert von der ihm gewordenen Erlaubniß
Gebrauch. Aber war es die Krankheit, war es die
Erregung des Augenblicks, war es abſichtliches Zögern,
wie der Polizeibeamte ihm vorwarf, die Finger wollten
ihm nicht gehorchen, er warf die Kleidungsſtücke hierhin und
dorthin, und es dauerte geraume Zeit, bis er ſeinen Anzug
vollendet hatte.

Endlich war er fertig, die Polizeileute hatten auch die
zurückgelaſſenen Kleidungsſtücke noch an ſich genommen, der
Marſch konnte beginnen. Der Führer mit einem der Beamten
ſetzte ſich an die Spitze, Neuert folgte, zwei Mann gingen hinter
ihm. So bewegte der Zug ſich aus dem Zimmer hinaus, die
Treppen hinunter, in ruhigem, gleichmäßigem Tempo. Nur ein
Mal, auf einer der Treppen, machte Neuert für einen Augenblick
Halt und klammerte ſich an das Geländer an, als verließen ihn
die Kräfte. Raſch aber raffte er ſich wieder empor und ging
weiter, doch war zwiſchen ihm und den beiden Vordermännern,
faſt ohne daß ſie es bemerkten, ein Zwiſchenraum von einigen
Schritten entſtanden.

So hatte der Verhaftete mit ſeinen Hütern das erſte
Stockwerk des Hauſes erreicht, als dicht an einer Thür, die
in einer Vertiefung der Wand lag, Neuerts Hand ein Gegen
ſtand entglitt, der mit hartem Klang auf den Boden aufſchlug.
„Was iſt a gefallen fragte der führende Beamte, indem er
ſtehen blieb.

„Er hat etwas von ſich geworfen,“ rief einer der hinter
Neuert befindlichen Poliziſten.

„Suchen Sie,“ lautete der Befehl, der als Antwort kam,
und „Suchen Sie doch!“ klang es wie ein lautes, höhniſches
Echo aus Neuerts Munde, ſo laut, daß es ſelbſt den Kommando
ton des führenden Mannes übertönte. Aber als wäre dieſes
Wort ein Signal für eine unſichtbare Kraft geweſen, ſo öffnete
ſich unmittelbar darauf leiſe die Thür in der Vertiefung der
Wand, und während einer der Poliziſten mit niedergeſenktem
Licht am Boden umherſuchte, ſtieß Neuert einen anderen, der
ſich unmittelbar neben ihm befand, mit wohlberechneter Bewegung
vor die Bruſt, daß er zurücktaumelte, und ſchlüpfte gewandt in
den dunklen Spalt hinein, der ſich hinter ihm ſchloß.

(Fortſetzung folgt.)
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Kurzes Glück.
Erzählung aus dem Seemannsleben von Arthur Obſt.
Es war ein heißer Auguſt- Nachmittag des Jahres 1892.

Die Sonne brannte ſchon ſeit Wochen vom immer klaren Himmel
herab, und jeden Morgen ſtieg ſie aus dem Meere ſo ſtrahlend
und glühend wieder empor, wie ſie am Abend zuvor an derLandſeite untergegangen war. Selbſt am Meeresſtrande war

keine rechte Kühlung zu finden, glatt wie ein Spiegel lag die
See da, und die liebliche Muſik der am Uferſand zerrinnenden
Wellen war verſtummt. So war auch der Strand und das Boll
werk des kleinen Hafenſtädtchens vereinſamt die Badegäſte, die
ſich ſonſt hier gern ergingen, zogen es vor, von den offenen
Fenſtern der Hotels oder Strandvillen aus dem Schauſpiel der
ein und ausbugſirenden Seeſchiffe zuzuſchauen.

Nur ein Paar ſtand am Bollwerk, die Beiden ſchienen die
Hitze nicht zu fühlen ſie blickten mit glänzenden Augen auf's
weite Meer hinaus, dorthin, wo ein im Blau verſchwimmender
Horizont als der letzte feſte Punkt dem Auge erſchien.

Jetzt wies der Mann dahin und die Dame an ſeiner Seite
folgte der Richtung ſeiner Hand, einer in Sturm und Wetter
gebräunten Seemannshand, die wie die kräftige Figur des Mannes
im ſtarken Gegenſatz ſtand zu der zarten behandſchuhten
n welche die Dame eben emporhob, um die Augen zu be

atten.
„Dort fragte ſie, und ihre klaren blauen Augen glänzten.

„Dort iſt Deine Heimath?“
„Ja,“ antwortete der Seefahrer und legte ſeine Linke feſt

um die ſchlanke Geſtalt, „dort, Carin, iſt meine Heimath, das
freie und unermeßliche Meer, wo der Menſchen Macht ein Ende
hat und ein Höherer herrſcht o wie liebe ich ſie, die brauſende
See,“ fuhr er fort und ſeine Bruſt hob ſich bei ſeiner Rede, „hat
ſie mir auch Alles geraubt, Vater, Mutter, Geſchwiſter heut'
ſoll ſie es mir tauſendfach wiedergeben

„Geliebter!“ Wie ein Jubelruf klang es von ihren
ippen.

Und wieder ſchweiften r Blicke zu dem fernen Punkt.
Da legte ſich eine rauhe Hand auf des Mannes Schulter.

grgrtein ſagte der Ankömmling, „nu ward Tit! Hei is
or
„Wer
„De Swatte!“ (Der Schwarze.)
Kapitän Olden lachte aus vollem Halſe. Gleich darauf

ſchüttelte er einem großen blonden Herrn, der allerdings
dunkel gekleidet war, die Hand und ſtellte ihn ſeiner Begleiterin
vor.

Dann ſchritten ſie den Landungsſteg hinab bis dahin, wo
ein kleiner Dampfer unter Dampf lag und aus ſeinem Schlot
leichte Rauchwolken in die klare Luft ſteigen ließ. T gewöhn
lich war das nur ein Schlepper, der in ſchweren Nächten hin
ausfuhr und gefährdete Schiffe einbugſirte, heute aber, wo er
anderen Zwecken diente, hatte der Steamer ſein Feſtgewand an
gelegt. Am Bug wehte ein Wimpel, vom Signalmaſt flatterte
zu Ehren der Gäſte, die Norweger waren, die Flagge ihrer
Heimath und hinten am Fock ſpiegelten ſich die deutſchen Farben
in den Fluthen. Und wenn die geriffelten Scheiben einen Blick
in die Kajüte geſtattet hätten, ſo wäre man ob des munteren
Anblickes einer mit Blumen geſchmückten Tafel gar erfreut ge
weſen.

Kaum hatten die Drei den Schlepper betreten, ſo warf er
von dem Bollwerke los und wandte ſich, dem Druck des Mannes
am Ruder folgend, der See zu. Nun erſt, wo man ſich vom
Lande losgelöſt hatte, umfing die friſche Luft die Fahrenden
und regte die Sinne an. Das Brautpaar denn ein ſolches
waren Kapitän Klaus Olden und Carin Warner ſtand am
Steven und freute ſich des Rauſchens des durch das Schiff ver
drängten Waſſers. Hinter ihnen ſtand Paſtor Larſen, ein nor-
wegiſcher Geiſtlicher, im eifrigen Geſpräch mit dem Führer des
Seeſchleppers, der dem Wiſſensdürftigen bald dies, bald jenes
erklären mußte und dies in der kurzen, abweiſenden Manier der
Seeleute that.

Je weiter man auf der Fahrt kam, deſto deutlicher hob ſich
jener ferne Punkt vom Horizont ab; es war eine gewaltige
Baake, die gleichzeitig als die Grenze des freien Meeres galt.
Sie war errichtet, erklärte der Kapitän dem Geiſtlichen, auf dem
letzten Felſen einer Jnſel, die einſt weit ausgedehnt war und in

früheren Zeiten als ein berüchtigter Unterſchlupf der Seeräuber
galt. Sturm und das unermeßliche Meer hatten ſie abgebröckelt
und verkleinert, bis nur dieſer Felſen übrig war.

Der Paſtor hob das Fernrohr zu dem Seezeichen empor.
„Mir ſcheint,“ ſagte er nach einer Weile gedehnt, „als

wenn dort in dem Gebälk ein Häuschen angebracht iſt.“
„Ganz richtig,“ meinte der Kapitän, „Jhre drei Augen

haben recht geſehen. Fünf Meter über dem höchſten Fluthſtand
befindet ſich in dem Ständerwerk ein Zimmer von genügend
Raum für drei zu ſchlafen. Eine Strohſchütte, Portwein und
Schiffszwieback ſind ebenfalls in der Bude, um Schiffbrüchigen
vorläufig Unterkunft und Nahrung zu bieten, bis ihnen vom
Lande Hilfe werden kann.“

Jnzwiſchen war man an das Seezeichen dicht herangekommen;
eine Weile noch ſtürmte der Schlepper der offenen See zu, dann
wurde beigedreht. Und mitten auf dem ſchaukelnden Boot, das
von Thunfiſchen umſpielt wurde, unter dem freien blauen
Himmel, gewiegt von den Wellen der leicht bewegten See, gab
der Paſtor die Beiden zuſammen. Eine Trauung auf offener
See welche Poeſie liegt in den Worten, eine Trauung, bei
der der Wellen Rauſchen Orgelklang, des Windes leiſes
Säuſeln ſchönſte Harmonie bedeutet. Selig hielten ſich die Neu
vereinten umfangen; was ſie ſeit Jahren erträumt, was ſie noch
vor Tagen ſo fern geglaubt, es war vollendet, und wie der See,
glatt und glänzend im Sonnenlicht, lag nun das Leben vor
ihnen; in ſolchen Augenblicken heiligen Glücks und ſüßer Selig-
keit ſieht man die Wolken nicht, die ſich leicht am heiterſten
Himmel anfthürmen können. Und glückſelig der Menſch ob ſolcher
Blindheit! Wäre unſer Leben noch lebenswerth, wenn wir das
Schickſal wüßten, das uns droht?

Die Sonne neigte ſchon zum Untergang, als das Braut-
ſchiff ſich dem Hafen wieder v aus der Kajüte heraufet froher Gläſerklang und das Lachen heiterer Menſchen.
Neidlos blickte der Geiſtliche und der alte grauhaarige Kapitän
auf das Glück der beiden h und als ſie ſich am Lan-
dungsſteg trennten, da wünſchte der alte Seebär in ſeiner bie
deren Weiſe „immer guten Ehewind“ und der Paſtor, daß die
Sterne allabendlich ſo freundlich auf das junge Paar herab
blicken möchten wie heute. Noch eine gute Weile gingen die
Neuvermählten am Strande auf und ab und lauſchten dem
de der Fluth, die ſich von fern durch lautes Rauſchen
meldete.

„vLiebliche altbekannte Melodien, die ſie ſchon an meiner
Wiege ſangen,“ ſagte Klaus ſtill bewegt, „laß ſie uns mit hinüber-
nehmen in's Land der Träume!“

Und die Fluth kam, ſie rauſchte au den Strand; der Mond
ging auf und ſein ſilberner Schein fiel auf die Stelle im Meer
wo heute ein Menſchenpaar glücklich geworden war.

7
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Am Abend des nächſten Tages ſchieden die jungen Ehe
leute von der kleinen Hafenſtadt. Als ſie kurz vor Abgang des
Zuges, der ſie nach Hamburg bringen ſollte, noch einmal zurück-
blickten auf das Meer, meinte die junge Frau, es bliebe ein
Theil ihres Herzens zurück an der zaubervollen Stelle, wo ſie ihr
Glück gefunden hätte.

„Warte nur noch ein Weilchen, Theuere,“ antwortete Kapitän
Olden, „ſo wirſt Du die Stelle wiederſehen. Meine „Stella
Maris“ liegt in a zur Abfahrt bereitund wenn Wind und Waſſer günſtig ſind, ſegeln wir in zwei
Tagen wieder an unſerem Traualtar vorüber.“

Die Zeit näherte zur Abfahrt. Der Zug donnerte aus der
Halle des HafenBahnhofs, und wie ein ſchöner Traum lagen
die zwei Tage am Meere hinter ihnen.

Das bis Ehepaar war im Getriebe der Weltſtadt unter
getaucht; die erſte Nacht brachten ſie noch im Hotel zu, am
nächſten Morgen aber ſtieg der Seemann mit ſeiner jungen Frau
zum Hafen hinab. Wohl war ihr das Leben am Strande ihrer
norwegiſchen Heimathsſtadt bekannt, aber das Haſten und Jagender Menſchen, das Raſſeln und Poltern der Wagen, das Pfeſen

der pfeilſchnell dahinſchießenden Dampfer und Barkaſſen, das
Läuten der Straßenbahnen, jenes immer wechſelnde Bild eines
großen Handelshafens, dies Alles drängte ihr den Ausruf
auf die Lippen

„Wie ſoll man ſich da zurecht finden
„Es kommt nur auf die Gewohnheit an,“ zitirte ſcherzend ihr

Gatte und beſtieg mit ihr einen der grünen Hafenführer, die
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aach einer Rundtour durch die verſchiedenen z auch am
ſſſanentt anlegen, einem der Einfahrtsſäulen des Segel-

iffhafens.
Die glühende Auguſtſonne brannte auf das raſtloſe Treiben

nieder im dunkelblauen Dunſtkreiſe verſchwindend trat die thurm
gezierte Hanſaſtadt zurück, die glänzende Waſſerfluth mit ihren
zahlloſen Schiffen nimmt die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Von
Steinwärder aus der Yesdel her klang das Hämmern der Werft
arbeiter, das betäubende Geräuſch der Fabriken elbabwärts ſah
man große Auswandererſchiffe dem fernen Ziele zueilen, von den
Quais wurden ſchwere eiſerne Viermaſter durch behende Schlepper
abgeſchleppt, lange Schleppzüge trennten ſich mit kaum geminderter
Geſchwindigkeit durch die Fluthen. Carin Olden wußte kaum,
wohin ſie ihre Augen zuerſt wenden ſollte kaum hatte ſie eine
winzige Motor-Barkaſſe erblickt, ſo mußte ſie ſchon wieder nach
der anderen Seite blicken, wo der Rieſenkrahn einen Elephanten
aus dem Bauch eines AfrikaDampfers hob.

Schluß folgt).

Allevlei.
Wettkampf zwiſchen Ochſen und Pferden. Bei der Be

förderung der Leiche des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas zur
Eiſenbahnſtation Zumarraga mußten an einer ſteilen Stelle der Straße
die Pferde ausgeſpannt und die Wagen durch ein Ochſengeſpann
hinaufgezogen werden. Die Ochſen ſind alſo für ſchweren Zug an
ſchwierigen Stellen geeigneter als Pferde, überdies auch ausdauernder
und lenkſamer. Unter ähnlichen Verhältniſſen werden auch in Deutſch
land Ochſen bevorzugt. So ſchreibt Jemand der „Köln. Ztg.“, daß er
Aehnliches ſchon vor Jahren einmal erlebt, als er im März bei vor
hergegangenem ſtarken Schneefall das Fichtelgebirge durchqueren mußte.
Der in ſolchen Sachen erfahrene Poſthalter gab trotz des anfänglichen
Widerſpruchs des Poſtſchaffners ſtatt der erforderlichen ſechs Pferde
acht ſtramme Ochſen, die uns denn auch langſam, aber ſicher nach der
nächſten Station beförderten. Daß fie aber in anderen e weniger
langſam ſind und den kaltblütigen, für den ſchweren Zug allein in
Frage kommenden Pferden gar nichts nachgeben, in der Regel mit
ihrer Zugkraft den Pferden überlegen ſind, weiß ja jeder deutſche
Landmann. Der Streit, wer von Beiden mehr leiſtet, iſt
auch ſchon durch einen Verſuch praktiſch entſchieden worden
Eine Anzahl Landwirthe in der Nähe von Valenciennes im Nord
Departement veranſtaltete im Jahre 1858 eine Wettfahrt

Pferden und Ochſen. Der Einſatz betrug 500 Fr. Ein
anzoſe wettete auf die Ochſen, ein Belgier auf die Pferde. Die

Geſpanne hatten einen Wagen mit 5000 Kilogramm Preßrückſtänden
von Zuckerrüben zu ziehen, die zu durchſchreitende Wegeſtrecke betrug
221 Kilometer. Die Ochſen legten dieſelbe in 3 Stunden
121 Minuten, die Pferde in 3 Stunden 6 Minuten zurück. Letztere
waren demnach Sieger, aber wir dürfen nicht unerwähnt laſſen, daß
die große Zahl der Zuſchauer reichlich 200 Reiter und mehr als
500 Fußgänger die an ſolchen Lärm nicht gewöhnten Ochſen ſehr
beunruhigten. Die Pferde trieften übrigens bei der Ankunft am Ziele
von Schweiß, während die Ochſen von der geleiſteten Arbeit durchaus
nicht angegriffen ſchienen und wohl noch eine Stunde weiter bequem
hätten marſchiren können. Das franzöſiſche Blatt, das über dieſe
Wette berichtet, knüpft daran die ſehr richtige Bemerkung, daß das
Pferd mit jedem Jahre abnimmt und der Pferdemetzger ſchließlich nur
eine geringe Summe dafür zahlt, während der ausrangirte Arbeits
ochſe bei guter Pflege mindeſtens doch in höherem Erlös das
Maſtfutter bezahlt und dabei noch einen Dünger liefert, der von allen

unſerer vierbeinigen Hofgenoſſen weitaus den allerhöchſten
erth hat.

Die modernſte Liebeserklärung. Wer „zeitgemäß“ ſein will,
muß auch ſeine Liebeserklärung der modernen Zeit entſprechend ein-
richten. Und beſondere Anerkennung verdient in dieſer Hinſicht die
radelnde „Jeunesse dorée“, die mit rührendem Eifer beſtredt iſt, nicht
nur den äußeren Menſchen, ſondern ihr ganzes Thun und Handeln
mit dem edlen Sport, dem ſie ihr Leben geweiht, in Einklang zu
bringen. Wenn ein flotter Radler die Sehnſucht fühlt, ſich des
Herzens ſeiner radelnden Angebeteten zu verſichern, wird er nur im
ſeltenſten Falle die abgedroſchene Phraſe an ſie richten: „Ich liebe
Dich willſt Du mir für's Leben angehören?“ O nein, ihm ſtehen
ganz andere, ungleich paſſendere Wendungen zur Verfügung. Fol-
gendes Zwiegeſpräch, das ein dem Radſport ergebener alter Junggeſelle
belauſcht hat, dürfte vielleicht das Muſter der modernſten Liebeser-
klärung bilden. Ein ſchneidiger junger Mann im eleganten grauen
Radfahrkoſtüm ſteht vor einer allerliebſten Brünette, die, in forſche
Radlexinnentracht gekleidet, die weiße Sportmütze keck auf die braunen
Locken gedrückt hat. Seine Augen ſind mit leidenſchaftlichem Ausdruck
auf das hübſche pikante Geſicht des Mädchens geheftet. Er dreht
nervös an dem blonden Schnurrbart und zerrt an dem bequemen
Uwlegekragen ſeines Sweaters, als ob ihn etwas würge. Endlich

ringen ſich langſam und ſtoßweiſe die Worte von ſeinen Lippen
„Fräulein Elſe, ich muß es Jhnen geſtehen ich habe den Entſchluß
gefaßt, mir ein neues Rad anzuſchaffen. Jch komme nun in
dieſer hochwichtigen Angelegenheit zu Jhnen Sie allein ſollen
die Entſcheidung treffen, die von Bedeutung für mein ganzes
zukünftiges Leben ſein wird Nun macht ereine Pauſe und holt tief Athern. Eine leichte Röthe ſteigt
in ihre Wangen ſie ahnt, was da kommen wird, und
mit geſenkten Lidern haucht ſie: „So ſprechen Sie!“ Mit
leidenſchaftlicher Geberde ergreift er die kleine, in Stulp
handſchuhen ſteckenden Hände, ſehnſüchtig blickt er in die jetzt zu ihm
aufgeſchlagenen dunklen Augen und flüſtert: „Elſe, Jhre Meinung
will ich wiſſen! Soll ich darf ich ein Tandem wählen Da
war es heraus. Jn fieberhafter Spannung erwartet er die Antwort,
von der ſein Lebensglück abhängt. Einen Moment zaudert die ſchöne
Elſe, dann neigt ſie tief erglühend das braune Köpfchen. Daß ihre
Erwiderung kein „Nein“ enthielt, dafür ſpricht ſicher folgende That
ſache: Der junge Mann ſtößt einen Laut ſeligſten Entzückens aus, und
in der nächſten Minute ſind die weißen Mützen des ſchmucken Radler
paares ſo dicht neben einander zu ſehen, daß man nicht mehr unter
ſcheiden kann, welche von beiden die ihrige und welche die ſeinige iſt.
Sie hatten kein Wort von Liebe mit einander gewechſelt, aber ſie hatten
ſich doch verſtanden

Auf dem Rad eine Reiſe in die Lüfte und zur Erde zurück
unternahm in dem nordweſtlich von London gelegenen Luton vor
einigen Tagen der „Profeſſor“ Antony. Er ſtieg in einem Ballon
auf, während er auf einem Fahrrade ſaß, das an einem unterhalb des
Ballons befeſtigten Fallſchirm ſchwebte. Als der „Profeſſor“ eine
Höhe von über 800 Meter erreicht hatte, löſte er den Fallſchirm vom
Ballon durch einen Ruck an einer Leine. Fallſchirm und Fahrrad
waren nun dergeſtalt mit einander verbunden, daß durch das Treten
der e das Oeffnen des Fallſchirmes gefördert wurde. Man ſah
den Fallſchirm zunächſt eine ziemliche Strecke ſenkrecht herabſtürzen, bis
er in Thätigkeit trat. Mr. Anthony erzählte nachher, er ſei wohl 50 Meter
gefallen und habe während dieſer Zeit aus Leibeskräften treten müſſen.
Der darauf folgende Abſtieg geſtaltete ſich jedoch zu einem
ſehr allmählichen, denn der Fallſchirm war reichlich groß. Von einem
leichten Winde getrieben, gelangte Mr. Anthony in der Nähe des
unweit gelegenen Kaddington zur Erde, löſte ſich in dem Augenblick,
als er dieſe berührte, durch den Zug an einem Tau von dem Fall
ſchirm und radelte wohlbehglten nach Luton zurück.

Wie die Menſchen wachſen. Ein Arzt theilt im Britiſh Me
dical Monthyly folgende Beobachtung mit Das männliche Geſchlecht
wächſt am ſtärkſten im 17., das weibliche im 14. Jahre während
Mädchen ihre volle Höhe im 15. Jahre erreichen, erlangen ſie ihr
volles Gewicht erſt im 20. Knaben ſind ſtärker als Mädchen bis
zum 11. Jahre, dann erlangen Mädchen das phnyfiſche Uebergewicht
bis zum 17. Jahr, worauf ſich das Blatt wieder zu Gunſten des
männlichen Theils wendet. Kinder nehmen an Größe und Gewicht
am wenigſten in der Zeit vom November bis April zu, vom April bis
Juli wachſen ſie in die Länge, verlieren aber an Schwere, und vom
Juli bis November nehmen ſie an Schwere, doch nicht an Höhe zu

Vonr BHüchzertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Oſiender Auſter iſt die Auſter der engliſchen Küſte. Jn

jugendlichem Zuſtande wird ſie im Parke von Oſtende angeſiedelt.
Schutzhecken, kunſtvolle Gitterwerke, Schleuſen verhindern das Ein
dringen des Raubzeuges, der Krabben und der anderen auſterngierigen
Krebsthiere. Wie der Gärtner ſeine Beete vom Unkraute reinigt, ſo
werden die Auſternbeete „gejätet“ und von allen dreiſten Eindring-
lingen nach Möglichkeit geſäubert, ein Verfahren, welches, ſowie alles
Wiſſenswerthe über dieſen Gegenſtand, eine fachmänniſche Beleuchtung
erfährt in einem feſſelnd geſchriebenen, reich mit Jlluſtrationen ver
ſehenen Aufſatz des neueſten Heftes der bekannten illuſtrirten Familien
zeitſchrift „Zur Guten Stunde“. Deutſches Verlagshaus Bong
und Co., Berlin W. 57 und Wien I, Opernring 3. Preis des Vier-
zehntagsheftes 40 Pfg. 24 Kr. ö. W.) Außerdem enthält das Heft
einen werthvollen Aufſatz über die „Natur und Anwendung der
Düngemittel in der Landwirthſchaft“, ferner die Fortſetzung der
hochaktuellen Artikelſerie: „Der Kampf der Deutſchen in Böhmen“,
welche ein Tableau von Portraits hervorragender Führer der
Deutſchen als Beigabe hat, textliche und illuſtrative Bilder aus
unſeren Kolonien, eine Schilderung des Lebens in Siam, einen er
ſchöpfenden Artikel eines Kinderarztes über Scharlach u. ſ. w. u. f. w.
Alle dieſe mannigfaltigen Darbietungen machen im Verein mit den
beiden Romanen, mit den glänzenden Jlluſtrationen und Kunſtbeilagen,
ſowie mit der Abtheilung „Für unſere Frauen“, die ihr Hauptgewicht
auf praktiſche Winke für Hauswirthſchaft u. ſ. w. legt, und mit der
Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſike bibliothek“, die Shakeſpeares „Sommer-
nachtstraum“ fortſetzt, auch dieſes Heft von „Zur Guten Stunde“
wiederum zu einer Fundgrube der Unterhaltung und des Wiſſens.

Verantworil. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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